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Aktuelles Thema

Summanden 
gewichtiger 
Erträge

Wie in den Beschlüssen des XXV. 
Parteitages der KPdSU und in den 
später verabschiedeten Dokumenten 
der Partei und Regierung unterstri­
chen wird, bleibt im Feldbau die 
Hebung der Getreideproduktion wie 
zuvor die Hauptaufgabe. Diese He­
bung ist hauptsächlich durch die 
Steigerung der Ertragfähigkeit je­
des Hektars Landes zu erreichen.

Kasachstan hat diesbezüglich, 
und das besonders im letzten Jahr­
zehnt, bedeutende Erfolge aulzuwei­
sen. In dieser Zeit ist das Boden­
schutzsystem des Ackerbaus zu sei­
nem vollen Recht gekommen, was 
eine unentwegte Hebung des Ernte­
ertrags zur f olge hatte. Die Werk: 
tätigen der Republik haben im lau­
fenden Planjahrfünft zwei Jahre 
nacheinander über I Milliarde Pud 
Getreide in die Staatsspeicher ge­
schüttet und sind jetzt bestrebt, die­
sen Erfolg zu verankern und dann 
weiter auszubaucn. Das ist eine 
reelle Aufgabe, deren Lösung auf 
konkreten Möglichkeiten beruht. 
Diese Möglichkeiten bieten die wei­
tere Hebung der Ackerbaukultur, die 
Verbesserung des Samenguts, die 
Ausrüstung der Landwirtschaft mit 
neuester Technik,, eine weitgehende 
Anwendung von Düngern.

Trotz ungünstiger Witterungsver­
hältnisse haben die Ackerbauern der 
Republik in-den Tagen der Früh­
jahrsaussaat für die Ernte des ab­
schließenden Planjahrs eine zuver­
lässige Grundlage geschallen. Die 
Aussaat der Sommerkulturen wurde 
auf der ganzen, fast 29 Millionen 
Hektar großen Fläche, in den besten 
agrotechnischen Fristen durchge­
führt. Die Felder haben mehr Mine­
raldünger erhalten als im Vorjahr. 
Auch die Pflanzcnpflege ist in den 
meisten Gebieten besser organi­
siert. Wenn sie sich beim Getreide 
auf Unkrautbekämpfung. W'asser- 
und Düngerzuiuhr beschränkt, so ist 
sie bei den technischen Kulturen be­
deutend mannigfaltiger. Zuckerrü­
ben. Baumwolle. Sonnenblumen. 
Körnermais erfordern ständig sorg­
fältige Pflege. Für die Baumwoll- 
und Zuckerrübenbauern ist es eine 
vordringliche Aufgabe, eine optima­
le Dichte der Pflanzen zu erreichen. 
Damit sind die Baumwollanbaubc- 
tricbe des Kirow-Rayons, der Ray­
ons Pachtaaral und Tschardary. 
Gebiet Tschinikent, gut fertig ge­
worden. Die Rübenzüchter des Ro- 
sa-Luxemburg-Sowchos. Gebiet 
Dshambul. des Sowchos „Enbek- 
sclii". Gebiet Taldy-Kurgan, des 
Kirow-Kolchos aus demselben Ge­
biet, des Sowchos ..Komsomolski", 
Gebiet Alma-Ata. und aus anderen 
Landwirtschaftsbetrieben pflegen 
die Saaten nach genauen technolo­
gischen Karten. Beim Verziehen der 
PHanzen. Hacken der Saaten, den 
Berieselungen und bei der Dünger­
zuiuhr werden die vorgcmerklen 
Termine strikt eingehalten. Die 
Ernteaussichten sind deshalb viel­
versprechend.

Den Werktätigen der Republik 
steht in diesem Jahr bevor, die 
Produktion und Erfassung von 
Karlolieln, Gemüse, Hirse und 
Buchweizen . bedeutend zu vergrö­
ßern.

Die mit Hirse bestellte Fläche 
nimmt in der Republik 825 u00 
Hektar ein. der Buchweizen wurde 
auf löOüOO Hektar angebaut. Das 
ist mehr als in den vergangenen 
Jahren. Jetzt kommt es in der 
Hauptsache darauf an, einen hollen 
Ernteertrag dieser Kulturen zu er­
zielen. Dazu ist eine entsprechende 
Saatpflege notwendig. Die besten 
Landwirtschaftsbetriebe der Gebiete 
Aktjubinsk. Pawlodar und Kusla- 
nai haben im Anbau solcher Kul­
turen große Erfahrungen. Hier sind 
ständige Arbeitsgruppen mit dem 
Anbau von Graupenkultiiien be­
schäftigt. Ihre Erfahrungen sind es 
wert, daß sic weitgehend verbreitet 
werden.

Im Süden der Republik ist die 
Getreideernte im Gange. Im Gebiet 
Tschimkent geht sie schon ihrem 
Ende entgegen. Getreide mäht man 
in den Gebieten Dshambul. Alma- 
Ata und Taldy-Kurgan. Auch im 
Gebiet Uralsk hat man mit der 
Erntebergung begonnen. Dort, wo 
man die Regeln der Agrotechnik 
strikt eingehailcn hat. sind die 
Hektarerträge hoch, was ermög­
licht, die staatlichen Lieferungsplä­
ne zu überbieten. Die Ackerbauern 
des Rayons Algabas. Gebiet Tschim­
kent. haben von jedem Hektar 12 
Dczitonncn Korn erhallen statt der 
geplanten 10,3 Dezilonnen und 
611000 Tonnen Getreide in die 
Staatsspeicher geschüttet bei einem 
Plan von 42 200 Tonnen. Die^Werk- 
lätigen des Gebiets Taldy-Kurgan 
haben in die Staatsspeicher die er­
sten zwei Millionen Pud Getreide 
geschüttet Die Ackerbauern des 
Rayons Tjulkubas bringen einen 
durchschnittlichen Hektarertrag von 
20.2 Dezitonnen Getreide ein. was 
bedeutend mehr ist als im Vorjahr.

Der Kampf um die Jubiläumsern­
te der Republik dauert fort. Der Bei­
trag der Kasachstaner soll auch in 
diesem Jahr schwer in die Waage 
lallen.

Anspruchsvolle Ziele für 
steigende Effektivität und Qualität

Gesicherte Planerfüllung
Ein Tag wechselt den anderen ah, und mit | Die besten Werktätigen und Schrittmacher- i Planjahrfün f1 s. In Stadt und~ Land 

jedem davon nähern wir uns dem Abschluß des kollektive der Republik zeigen ein Vorbild m 'weitet sich der sozialistische Wettbewerb 
,,, , ,, . ... . ; , . ( , zu Ehren des XXVI. Parteitages der KPdSU,Planjahrs und dem historischen Erbigms — dem \ der Erfüllung und Lberbielujig der . .!u/goi>en I /ctjc, lag Orir,El neue Erjoige in der Er- 

| des abschließenden Planjahrs und des ganzen | aes Fünjjahrplans mit sich.

Im Sowchos „Pcrwomaiski", Gebiet Zèhnograd, haben die Futterbeschaf- 
ler schon 270 Tonnen granuliertes Vitamingrünmehl für den Winter bereit- 
gestellt. Sic setzten sich das Ziel, davon 1000 Tonnen zu erzeugen.

Im -Bild: Die führenden Maschinisten des Aggregats für . Erzeugung-von 
Vitämingrünmehl A. Semjnlcr. N. I.iikc und der'Leiter der Abteilung für Er- 
zeugung von Vitamingrünmehl ,W. Kolke beurteilen die Qualität des Fut­
ters. Foto: Juri Kasakow

Gut organisiert
Unionsforum der Kommunisten.

TALDY KURGAN. Das Kol­
lektiv des Mechanischen Be­
triebs in Dshussal hat den 
Halbjahrplan der Fertigung 
und Realisierung der Erzeugn.s- 
se zu 101,3 Prozent erfüllt. An 
die Verbraucher wurden Erzeug­
nisse für 13 000 Rubel überplan­
mäßig geliefert. Führend im so. 
zialistischen Wettbewerb sind die 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, die Dreher B. Utebassow, 
N. Alischaripow. die Bohrmeiste­
rinnen J. Sarbassowa, L. Kolesni- 
tschenko u. a„ die Ihre Schicht­
norm um 16 und mehr Prozent 
überbieten.

Jedoch die höchsten Leistungen 
erzielt hier die Dreherin 
S. Umarowa. Sie nutzt gekonnt 
die fortgeschrittenen Arbeitsme­
thoden. verliert keine Minute Zeit 
und erfüllt Ihre Normen stets zu 
125—130 Prozent. Sie hat ihren 
persönlichen Fünfjahrplan in drei 
Jahren und acht Monaten bewäl­
tigt. Gegenwärtig steht auf ihrem 
Arbeltskalender das Jahr 1982.

KARAGANDA. Die Tier­
züchter aus dem Sowchos 
„Enthusiast", Rayon Nurinskl. 
rapportierten bereits Im Vor­
jahr über die Erfüllung des Fünf­
jahrplans 1m Fleischverkauf. Er 
belief sich damals auf 1 579 Ton­
nen. Jetzt stehen 1 812 Tonnen 
geliefertes Fleisch auf ihrem Kon. 
io.

Auch die Melkerinnen rappor­
tierten dieser Tage über die Be­
wältigung des Fünfjahrpro­
gramms. Bei einer Aufgabe von 
8 263 Tonnen wurden an die Er­
fassungsstellen 8 300 Tonnen 
Milch abgeferligt.

im Wettbewerb belegt das Kol­
lektiv der Farm Nr. 2 den ersten 
Platz. Die Werktätigen diese r 
Farm haben die meisten lieri. 
sehen Erzeugnisse produziert und 
geliefert. D1 e Melkerinnen 
E. Burger, J. Konzewitsch, 
A. Popowa, die Tierwärier M. 
Abitajew, M. Abdrachmanow,

K. Ibrajew und viele andere sind 
im individuellen Wettbewerb er­
folgreich.

Die Tierzüchter des Sowchos 
haben ihre Möglichkeiten erwo­
gen und beschlossen, bis Jahres­
ende zusätzlich 782 Dezitonnen 
Milch und 122 Tonnen Fleisch zu 
realisieren.

KOKTSCHETAW. In Erfül­
lung der Beschlüsse des 
XxV. Parteitages und des 
junplenums (ibid) des ZK der 
KPdSU haben die Werktätigen 
der Geflügelfabrik „Prawoa", 
Rayon Aryx-Baiyk. den Fünf­
jahrpian in der Produktion und 
im Verkauf aller wichtigsten Er­
zeugnisarten der Geflügelzucht 
voriristlg gemeistert.

Das Kollektiv der Geflügelfa­
brik hat sich dem sozialistischen 
Wettbewerb um eine würdige 
Ehrung des XXVI. Parteitages 
der KPdSU angeschlossen und 
sich verpflichtet, nicht ’ weniger 
als 1 00U Tonnen Fleisch über 
den Fünfjahrpian hinaus zu ver­
kaufen. Auch die Tierzüchter'1 des 
Sowchos „Konstantinowski" fah. 
ren fort, überplanmäßige Milch 
an die Molkerei zu liefern.

UST-KAM ENOGORSK. Die 
Belegschaft der vereinigten 
Blciabteilung des Bici- und 
Zinkkombinats hat zu Ehren des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen. Sie Win zum 
Tag seiner Eröffnung die Gewin­
nung von Blei, Kupfer, Zink in 
Sublimaten, Antimon und Wis­
mut bedèutend steigern, die Ge­
stehungskosten des Marktbleis 
senken und Erzeugnisse für Hun. 
derttausende Rubel überplanmä­
ßig produzieren.

Durch die Einführung von Ver­
besserungsvorschlägen, Eriindun- 
gen und,neuer Tecnnik ist vorge­
sehen, einen gesamten ökonomi­
schen Jahresnutzeffekl von

1 C00 000 Rubel zu erhalten. Es 
wurde auch beschlossen, energeti. 
sehe Brennstolfrcssourcen strikt 
zu sparen, den Stromverbrauch 
irn Laufe des Jahres um 800 000 
Kilowattstunden zu senken.

TSCHIMKENT. Aus den Land- 
wlrtschaltsbctricben der Ray­
ons wird mitgeteilt, daß 
die Ackerbauern Ihre hohen 
sozialistischen Verpflichtungen in 
der Getreidelieferung an den 
Staat erfolgreich erfüllen. So 
z. B. haben die Ackerbauern des 
Rayons Turkestan Ihre Verpflich­
tungen Im Getreideverkauf schon 
elngclöst. Sic haben in die Staats- 
spcicher 19 000 Tonnen Getreide 
geschüttet und somit den Volks- 
wirtschdltsplan zu 114 Prozent 
erfüllt.

Dank der Arbeitsorganisation 
nach der Ipatowö-Methode konn­
te die Ernte in vierzehn Tagen 
abgeschlossen und der Kornver­
lust auf ein Minimum hciabge. 
setzt werden.

Den größten Beitrag für die 
Getreideproduktion Im Rayon na­
ben die Kollektive der Kolchose 
„Kommunisin ", ..111. Internatio­
nale". „Dshambul . „Tschapa­
jew" u. a. gele.stct. Alle Land­
wirtschaftsbetriebe haben sich 
vollständig mit Saatgut, Fu- 
ragegetrc.de versorgt unci einen 
Leoensmittelfonds geschaffen.

Die Ackerbauern des Rayons 
sind gegenwärtig dabei, eine te­
ste Grundlage für die künftige 
Ernte zu schaffen, sic pflegen sorg- 
lältig die Mais- uno baumwou- 
saaten.

ARKALYK. Die Turgaler 
Verwaltung für Bauxitgewin­
nung hat den Haiojahr- 
pian der . Erziürderung und 
-realisierung zu 101,4 Prozent 
erfüllt. Zu den ersten Baggertün- 
rerbrigaden, die das Fünijanrpro- 
gramm erfüllt haben, genört d.e 
Brigade A. Kenshebajew aus dem 
Bergwerk Nishni-Ascnulsk. Ole. 
scs Kollektiv war Initiator der

Erfüllung des Fünfjahrplans zum 
9. Mai 1980. D.c Kommunisten 
Alpysbai Kenshebajew und Adam 
Repezki haben ihre Verpflichtun­
gen erfolgreich clngelöst.

Die Brigade A. Sltnow hat un­
ter den Scnrittbaggertührerbriga- 
den ihren Fünfjahrpian als erste 
bewältigt. Hier arbeitet man un­
ter der Devise „Die achtstündige 
Leistungsnorm — In sieben Stun­
den."

URALSK. Auf den Feldern 
des Rayons usnamoejly Hain 
das Getöse der Kombines 
von früh bis spät. D i e 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Prawda 'bringen o.e Ernte in 
hohem Tempo e.n. Sie haben das 
Getreide von 31 000 Hektar zu 
bergen. Etwa 15 000 Hektar sind 
in Schwaden gelegt, die Hälfte 
davon ist gedroschen. Hier bringt 
man durchschnittlich 12 Deziton­
nen Korn je Hektar ein. Auch Im 
Sowchos „Buldyrtlnskl” verläuft 
die Ernte bei guter Organisation. 
Ausgezeichnet arbeitet die Fami­
lienbesatzung Anton. Heinrich 
und Joseph Berg. Jeder von ih­
nen erfüllt sein Tagessoll zu 130 
Prozent. Ebensolche Leistungen 
erzielt auch Ukas Rachmetow.

DSHAMBUL. Zu Ehren der 
Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb fürs Halbjahr wur. 
de beim Stab des Unions- 
komsomoistoßbauS des Nowo- 
dshambuler Phosphorwerks die 
Fahne des Arbcnsruhms gehißt.

Die Brigade N. Kuanbajew aus 
der Verwaltung „Kisiotstioi" be­
legte in dieser Zeit viermal Preis- 
p.alze. Ihr wurde die Kote Wan- 
«eriahne des Trusts „Dshambul- 
chlmstroi" überre.cht. Die Mon- 
lagearbeiterbrigade Jakob Her­
mann aus der Verwaltung Nr. 1 
des Trusts „Kasstalkonsirukzija" 
steht am zweiten Platz..

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Die Winterung des gemein- 
schattSeigcncn Viens u.rd im 
Sowchos ..Leninsk!" durch eine 
gute Futterbasis untermauert 
sc.n. Die Werktätigen dieses 
Landwirtschaftsbetriebs ringen 
um die Schaffung • eines andert­
halbjährigen Futtervorrats. Täg­
lich werden an die Vichwlnle- 
lungssteilen 600 — 700 Deziton- 
nen duftendes Heu transportiert. 
Man hat hier- auch schon 300 
Tonnen Anwelksilage auf Lager.

Führend im sozialistischen 
Wettbewerb bei der Heuernte ist 
die Br.gade des Ordenträgers Ni­
kolai Pantschenko. Die Mäher Pe­
ter Hauk, Wilhelm Relswig. Juri 
Solo u: a. haben etwa 5 000 De­
zitonnen trockenes Heu an die 
Futterdiele abgefertigt.

Vitali LEHMANN

Gebiet Nordkasachstan

Eine verantwortungsvolle
Aufgabe v

In der sibirischen Taigasied­
lung Alexandröwskl treffen 
Schleppkähne mit Sand. Kies und 
Technik ein. Hier wurde mit dem 
Bau einer Autostraße zu den 
Erdöl- und Gasvorkommen bei 
gönnen. Die Strecke bis zum ent­
legenen Dorf Olenje werden die 
Kasachstaner Straßenbauer und 
Kraftfahrer verlegen. Die 120 Ki­
lometer lange Autostraße wird 
sich über Sümpfe und Taigawald 
ziehen.

Für die Arbeit in der westsi­
birischen erdöl- und gasführen­
den Region wurde in der Pawio- 
darer Kraftverxehrsverwaliung 
ein Sondertransportbetrieb aus 
leistungsstarken KrAS- und 
S1L loU-Wagen gegründet. Der 
erste Trupp (30 Kranwagen) ist 
per Fluß von Pawlodar in Alex­
androwsk! zur Arbeit e.ngetrof- 
fen.

Die Kraftfahrer schütten ge­
genwärtig den Fahrdanim oer 
Behelfsstraße, die zu der künfti­
gen inouotrieousis und aem 
Wohngebiet iühren'soU. Von den 
Schleppkähnen hat man die ersten 
lOOOu Tonnen Sand und Kies 
entladen. Insgesamt werden dte 
Kraftfahrer 10 Millionen Tonnen 
Sand und Kies an das Bauobjekt 
transportieren und cs mit Slahl- 
betonxonstruktionen versorgen.

Der Bau ist für drei Jahre be­
rechnet.

Am Ufer des Ob gibt es nöch 
keine Wohnsiedlung. Die Stra­
ßenbauer und Kranfahrer woh­
nen an Bord des Dieselschiffs ,,Ba- 
laklrow". in seinen Kajüten lin­
den -50 Personen Unterkunft.

Die Arbeit an diesem für die 
Volkswirtschaft des Landes höcnst 
wichtigen Bauobjekt verläuft • in 
zwei Schichten, ähnlicn wie der 
Wachdienst auf dem Scniff.

In absehbarer Zukunft wird der 
Sonderiransponbetrieo seiner 
Mascii.nenausstaiiung nach c.ner 
der größten in oer Patnodarer 
Kraftverkcursverwaltung werden. 
Im dritten Quartal dieses Jahres 
sollen weitere 30 KrAS-Wagen 
nach Sibirien kommen. Der ganze ■ 
Wagenpark wird zu Beginn des 
elften Pianjahrlünfts 2ul) öelbst- 
kipper und bchleppfahrzeuge 
zämen.

Die ersten Sonderflugzeuge mit 
Ersatzteilen, Ausrüstungen und 
Autoreifen sind unterwegs zum 
Bauobjekt. Aut dem Wasserweg 
— dem irlyscn und dann dem Oo 
— sind edie leistungsstarke Re. 
paralurwerkstatt, ein Kraftwerk 
sowie andere Ausrüstungen und 
Werkzeugmaschinen für den Bau 
der Industriebasis unterwegs,

Gennadi WERSCHININ
Pawlodar

[-«s'iintErnationaiES Panorama
Kopenhagen-------------------------

Frauen fordern 
Frieden

„Das Eintreten der Frauen Tür 
Frieden und Entspannung, gegen 
das W ettrüsten und die Gelahr 
einer thermonuklearen Katastro­
phe gewinnt neute besondere Be­
deutung. da von der Lösung des 
Problems des Friedens selbst die 
Existenz der Menschheit ab- 
nangl." Das erklärte die Leiterin 
der Delegation der Belorussischen 
SbR. Xina bnesliKowa, Stellver­
tretende Vorsitzende des Mini­
sterrates der BbSK, vor dem Ple­
num der Weltkonierenz zur UNO- 
Dekade der Frau in Kopenhagen.

Sie lünrle weiter aus: „Uns ist 
die Besorgnis der Trauen Europas 
nah und verständlich, wo die mi­
litaristischen NATO-Kreise beab­
sichtigen. neue Kernwallen zu 
stationieren. Bel den Frauen der 
Lander Osteuropas, auf die diese 
todbringenden Wallen unmittel­
bar gerichtet sind, wird dieser 
NA'lO-Beschluß auf entschiede­
nen Protest stoßen."

in den Dokumenten der Kon­
ferenz. sagte Nina Snesnkowa, 
Insbesondere im Aktlonspro- 
gramm für die zweite Hälfte der 
Dekade der Frau, müßten alle be­
deutenden und wesentlichen As­
pekte des Kampfes für Frieden 
und Sicherheit, gegen das Wett­
rüsten, zur Beseitigung der Apart­
heid und aller Erscheinungsfor­
men der Rassendiskriminierung 
Ihren Ausdruck finden.

Die Konfcrenzdelcglerten nah­
men die Ausführungen der Ver­
treterin Nikaraguas, Nora Astor­
ga Godca, herJicn auf, die über 
die Beteiligung der Frauen am 
heldenmütigen Kampf der Sanrji- 
nlstlschcrt Front gegen die bluti­
ge Somoza-Dlktalur berichtete. 
Sie erklärte, daß nach dem Sieg 
der Revolution die nlkaraguani. 
sehen Frauen am Aufbau einer 
neuen Gesellschaft aktiven Anteil 
nehmen.

Eine scharfe Verurteilung der

vom südafrikanischen Rassisten­
regime betriebenen Apartheid-Po­
litik waren Ausführungen der 
Vertreterin Guineas, Jeanna-Ma- 
rie Sisse, der Vertreterin Ka­
meruns. Tsnaga Delfin und
der Vertreterin Tansa n 1 a s.
Mslmu Hassan. Wir for­
dern. sagte Jeanna-Marle Sisse, 
daß die internationale Völkerge­
meinschaft den Kampf gegen das 
Apartheid-Regime unterstützt. 
Wir fordern die Freilassung poli. 
Uscher Gefangener, darunter die 
Freilassung von Mandela und an­
derer Persönlichkeiten. Wir un­
terstützen die Frauen Namibias, 
die in den Reihen der Südwestaf­
rikanischen Volksorganisation 
(SVVAPO) gegen Kolonialismus 
und Rassismus Kämpfen.

Jeanna-Marle Sisse informierte 
über Gesetze, die In Guinea an. 
genommen wurden, um die Stel­
lung der Frau zu verbessern. Die 
guineischen Frauen hätten jetzt 

• die gleichen Bildungsmöglichkei­
ten wie die Männer. Die alten 
Bräuche, die die Ehe und Fami­
lie betrcHen, würden abgeschabt.

Managua-------------------------------

Jahrestag 
der Revolution 
gefeiert

Anläßlich des ersten Jahrestags 
des Sieges der Volksrevolution in 
Nikaragua hat in Managua eine 
Kundgebung stattgefunden, der 
Delegationen von Über 30 Staaten 
beiwohnten.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei und Vor­
sitzende des Slaalsrales und des 
Ministerrates Kubas, Fidel Ca­
stro, der auf dem Meeting Im Na. 
men der ausländischen Gäste 

. sprach, bekräftigte die Absicht 
Kubas, Nikaragua weiterhin Hil­
fe zu erweisen.

Im Namen des leitenden Rates 
der Regierung und der Nationa­
len Leitung der Sandinistischen 
Front sprach Daniel Ortega. Er

betonte, Nikaragua trete weiter­
hin für die Beseitigung der ge­
genwärtigen nlchtglelchberechtig- 
ten Wirtscnaflsbeziehungen c.n, 
die von den kapitalistiscnen Indu. 
strlestaatcn den Entwicklungslän­
dern aufgezwungen wurden.

Washington ---------------------------

Bündnispartner 
sind besorgt

Der unabhängige Kandidat zu 
den Prasiueniscnaitswanien in 
den UBA, der Kongreiiabgeordne- 
ie John Anderson, ist nach sei­
ner Rückkehr von einer Reise 
durch eine Reihe von Ländern 
W Osteuropas und des Nahen Os­
tens im Programm der Fernseh­
gesellschaft ABC „Fragen und 
Antworten" uulgetreten.

Er unterstrich, daß unter den 
westeuropäischen Bündnispari, 

nern der USA die Beunruhigung 
angesichts der politischen Zleie 
und Aufgaben der Kandidaten 
aut den Posten des Präsidenten 
sowohl der Republikanischen als 
auch der Demokratischen Partei 
wächst.

Anderson, der über den Inhalt 
seiner vertraulichen Gespräche 
mit den Führern westeuropäischer 
Staaten nichts verlauten ließ, er­
klärte: „ich kann sagen, daß das 
inllltarlsUsche Auftreten des re­
publikanischen Kandidaten Ro­
nald Reagan In bezug auf die Lö­
sung auuenpolltlscher Probleme 
der Vereinigten Staaten Gegen­
stand ernsthafter Besorgnis der 
amerikanischen Bllndnisjiarlner 
ist." Nach seinen Worten wenden 
sich die führenden Staatsmänner 
Westeuropas gegen das einseitige 
Herangehen an die Beziehungen 
zur Sowjetunion und sind der An- 
sicht, daß man nicht nur auf dem 
Wege der Konkurrenz, mit der 
Sowjetunion, sondern auch bei 
'der Zusammenarbeit vorankom­
men muß.

„Das Gerede über die Notwen­
digkeit aufzurüsten, wozu die 
Plattform der Republikanischen

Partei aufruft und was deren 
Kandxdat Reagan ständig lor- 
dert. sowie u.e Benaupiungen. 
daß wir — die wir bis an die 
Zähne gerüstet sind — die So­
wjetunion In die Knie zwingen 
und sie dazu bringen werden, iure 
zweitrangige militärische Stel­
lung anzuerkennen, und daß wir 
uns erst dann an den Verhand­
lungstisch setzen werden, er- 
scheint, den meisten europäischen 
Führern als ein völlig unreallsti. 
sener Kurs, betonte der Kongreß- 
abgeordnetj. Ich glaube mehl, 
daß wir uns in eine neue Runde 
des Wettrüstens stürzen sollten, 
bevor alle Möglichkeiten, den 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
trag über eine Begrenzung der 
strategischen Rüstungen (SAlT-2) 
ausgeschöpft sind", unterstrich 
Anderson.

Kabul-------------------------------------

Banditen verurteilt
Ein Revolutionsgericht von Ka­

bul nat in einer önentlichen Ver. 
Handlung zwei unmittelbar an 
Morden beteiligte Banditen zum 
Tode und zehn weitere zu ver­
schiedenen Gefängnisstrafen ver. 
urteilt. Die zwölf Mdglieder der 
Antang dieses Jahres in der af­
ghanischen Hauptstadt unschäd­
lich gemachten terroristischen Dl- 
versionsgruppe der sogenannten 
revolutionären Islamischen Bewe­
gung Afghanistans waren wegen 
Mordes an sechs Parteimitglie­
dern. Illegaler Anfertigung von 
Bomben, unerlaubten Mallenbesit­
zes und Verbreitung reglerungs- 
feindlicher Schriften angeklagt 
worden. Vor Gericht erklärten 
die Angeklagten, sie seien vom 
Ausland gelenkt worden. Geld 
und subversive Schriften hätten 
sie aus dem Iranischen Meschhed 
bekommen. Dort befinde sich 
ein Stützpunkt der Interven­
tionskräfte, die vom Territorium 
Irans aus gegen das benachbarte 
Afghanistan operierten. Die Tä­
tigkeit dieser Gruppierungen In 
Iran werde vom stab der antl- 
afghanlschen Kräfte Im pakistani­
schen Peshawar koordiniert.

Der Bandenchef Baratall Jafar, 
bekannt unter dem Decknamen

Kassym. sagte aus. er sei mehr­
mals' zu seinen Auftraggebern 
nacn Iran gereist, um Weisungen 
e.nzuholcn. Die Angeklagten wur­
den durch nicht zu leugnendes be­
lastendes Material überführt — 
Mitgliedskarten der „Revolutio­
nären Islamlscnen Bewegung Af­
ghanistans”, Flugblätter und an­
dere rcglerungsie.ndlicne Schrif­
ten, Handfeuerwaffen, Bomben, 
Handgranaten und Militärausrü- 
slung. Sie bekannten sich schul­
dig. Verbrechen gegen Regierung 
und Volk Pakistans begangen' zu 
haben.

Teheran----------------------------------

Zugespitzte 
Situation

Die Situation an der Iranisch- 
Irakischen Grenze, insbesondere 
Im Raum von Kahremanshahr und 
Ham. hat sich in letzter Zeit 
sprunghaft zugespitzt. Aus cinzeL 
nen Zusammenstößen, die früher 
In diesen Gebieten stattfanc|en, 
sind nun erbitterte Kampfhand, 
lungen geworden. Beide Sellen 
setzen Artilleriewaften. Granat­
werfer. Hubschrauber und Flug­
zeuge ein. Meldungen der irani­
schen Presse zufolge konzentriert 
Irak intensiv große Truppenver- 
bände. Zur Führung einer antllra- 
nlschen • Kampagne seien 1m 
Grenzraum starke Funksender In. 
stalllert worden.

Die irakischen Massenmedien 
teilen mit. daß die Spannungen 
an der Irakisch-Iranischen Gren­
ze zusehends verschärft worden 
seien. Neben der Verstärkung der 
antiirakischen Propagundakam- 
pagne fänden In Iran zahlreiche 
Prozesse gegen Bürger Iraks 
statt, über die harte Urteile gefällt, 
werden. Es wird behauptet, daß 
Iran In. die Gebiete, wo es zu Zu­
sammenstößen kommt, zusätzliche 
Streitkräfte' verlege und daß die 
Inspektionsreise des .beauftragten 
Chomelnis Jm 'Corps der „Wäch­
ter'der Islamischen Revolution", 
Ajajollah Mahallatl In den Grenz­
raum von Kahremanshahr vom 
komplizierten Charakter der Si­
tuation zeuge.-

Pnom Penh ----------------------------

Provokationen 
an der (Jrenze

Die Provokationen Thailands 
an der kampuciicanisch-tnaiiändi- 
schcn Grenze hören nicht auf. 
meidet die Agentur SPtx.

Am 15. Juii haben, zwei Grup­
pen von Flugzeugen der thailän­
dischen LuitsirèitKräfte den Lutt­
raum der Volksrepublik Kampu- 
chea verletzt und zu Aul’klärungs- 
zwecken eine Reihe von Gebieten 
der Provinzen Battanibang und 
Siemreap überllogen. Gleicnzeilig 
wurden kampucheaniscne Grenz­
posten dieser Provinzen aus 
Handfeuerwaffen und mit Gra­
natwerfern beschossen. Der Luft­
raum der VR Kampuchea Ist um 
16. Juli des wetteren ton einer 
großen Gruppe thailändischer 
Flugzeuge verletzt worden. Die 
Maschinen drangen in einer Tiefe 
bis 6 Kilometer in den kampu- 
chcanischen Luftraum ein. Die 
thailändische Artillerie hat zur 
selben Zeit eine Reihe von Ge­
bieten in der Provinz Siemreap 
beschossen, heißt es In der MeF 
düng.

Lusaka ---------------------------------

Neue Banknoten 
in Umlauf

Neue Banknoten mit Werten 
von 20, 10, 5, 2 und 1 Kwacha 
gibt die Bank von Sambia jetzt 
heraus. Sie unterscheiden Sich 
nach IJircn Ausmaßen und Ihrer Ge­
staltung wesentlich von den Bank, 
noten, die sich im Umlauf befin­
den. Auf der Vorderseite aller 
Banknoten sind der Präsident des 
Landes. Kenneth Kaiinda, sowie 
Staatswappen und -adler abgebil- 
dct. Auf der Rückseite beunden 
sich Zeichnungen, die der Land­
wirtschaft. der Bildung, der Was. 
sercnerglewli'tschaft und den Fi­
nanzen gewidmet sind.

Die neuen Banknoten werden 
schrittweise an die Steile derer 
treten, die seit 1968 In Umlauf 
sind.

ragegetrc.de


• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 23. Juli 1980

Wie der Erfolg gesichert wird
Da» Akfjubinikar Werk "Geotechnik a" l«t nach «einer Produklionikapa 

zitlt da« dritte In der Branche und zählt zu den führenden Betrieben de« 
Miniiterium« für Geologie der UdSSR. Oie Planaufgaben und «oiielijtijchen 
Verpflichtungen für vier Jahre erfüllten die Maichlnenbauer zum 26, No­
vember 1979. Ober da« Soll hinau« wurden Maichinen und Geräte für über 
1 Million Rubel realiiierl. Da« Werkkollektiv iit Im Zweig wiederholt 
Sieger de« lorialiiliichen Wettbewerb«

Hohe Ziele «leckten «ich die Maichincnbauer für 1980: Den Produk- 
tion«umfang um 6,8 Prozent, die Arbeitsproduktivität—um 4 und die tech­
nische Neuausrüs vng der Produktion um 17 Prozent zu erhöhen.

Unser Korrespondent Johann SCHLO0 wandte «ich an den Sekretär des 
Parteibüro» des Werks Woldemar RICHTER mit der Bitte über die Erfahrungen 
im Zusammenwirken der gesellschaftlichen Organisationen zur Sicherung 
der erfolgreichen Arbeit des Betriebs zu erzihlen.

Bekanntlich wies der XXV. 
Parteitag der KPdSU aut 
die Notw e n d 1 g k c 11 bin, 
die Leitung der Volkswirtschaft 
zu vervollkommnen, damit die Vor­
züge und Potenzen der Wirtschaft 
des entwickelten Sozialismus bes­
ser genutzt werden können. Dazu 
sagte Ixonld lljitsch Breshnew, 
daß ..wir... verpflichtet sind, die 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Wirtschaftsleitung als wich­
tige Reserve zu betrachten, de­
ren Nutzung helfen wird, den 
zehnten Fünfjahrplan erfolgreich 
zu erfüllen..." Und diese Wei­
sung bezieht sich voll und ganz 
auch aut unser Werk.

Eine unerläßliche Vorausset­
zung des Erfolgs bei der Lösung 
der vor unserem Kollektiv ste­
henden Aufgaben besteht In der 
effektiven und abgestimmten Zu­
sammenarbeit der Werkleitung, 
der Partei- und der gesellschaft­
lichen Organisationen In der 
Koordinierung der Leitung 
des gesamten Wirtschaftsmecha­
nismus des Werks und in der 
Ideologischen Gewährleistung al­
ler Vorhaben und Arbeiterinitia­
tiven. die auf die Erfüllung un­
serer Pläne abgezielt sind.

Wie auch allerorts spielen die 
Kommunisten die Avantgarde­
rolle im Produktions- und gesell­
schaftlichen Leben des Werks. 
Obzwar unsere Parteiorganisa­
tion nur etwa 90 Mitglieder 
zählt. l;t sie fähig, komplizierte 
Fragen in all ihrer Vielfältigkeit 
zu lösen. Im Perspektivplan sind 
Maßnahmen vorgemerkt, die ge­
mäß den Forderungen des XXV. 
Parteitags und den Beschlüssen 
der Plenen des ZK der KPdSU 
zu ökonomischen Fragen auf die 
weitere Steigerung der Arbeits­
produktivität. des Umfangs der 
Erzeugnisse und Verbesserung 
ihrer Qualität, der Ideologischen, 
politischen und Arbeitserziehung 
abgeziclt sind und zur Zeit ver­
wirklicht werden.

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
..Über die Bcssergestaltung der 
Planungstätigkeit und Verstär­
kung der Wirkung des Wirt­
schaftsmechanismus aut dle'lStel- 
gerung der Effektivität der Pro­
duktion und Qualität der Arbeit" 
beschlossen die Kommunisten und 
das Werkkollektiv aut Ihren Ver­
sammlungen. alles zu tun. um die­
sen Beschluß ins Leben umzuset­
zen. Für uns hieß es. die Norma­
tiverzeugnisse zu vergrößern, ih­
re Qualität zu steigern und ein» 
ganze Reihe damit verbundenen 
Fragen und Probleme zu lösen.

So studierten z. B. Vertreter 
des Partelkomitces. der Gewerk­
schafts- und der Komsomolorga­
nisation die Erfahrungen des 
WAS-Werks In der Einbürge­
rung des Komplexsystems der 
Arbeitsorganisation, der Verwal­
tung und Entlohnung der Arbei­
ter. Zur Einführung dieses 
Systems gründeten wir eine 
Kommission Nach der Erörte­
rung ihrer Vorschläge erarbeite­
ten ihre Mitglieder einen Plan 
der etappenweisen Einführung 
des WAS-System» Das Kollektiv 
der Abteilung für Metallkonstruk­
tionen. die Montagebrigade der 
mechanischen Werkzeughalle und 
andere Abschnitte arbeiten heilte 
/lach dem neuen System Die Ar 
beiter erhalten bis 40 Prozent 
I^ihnzusatz Prämien für Höchst­
leistungen, für die Entwicklung 
besonders leistungsstarker Ma­
schinen u. dgl. m.

Zum wichtigen Hebel der Ver­
wirklichung unseres Komplex­
plans dient der sozialistische

Hochproduktiv und zuverlässig
Die Biographie des Alma-Ata- 

er Werks für Schwermaschinen­
bau (ASTM) oegann in den Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges. In Jener Zelt wurden 
in die Ostgebiete des Landes, 
darunter auch nach Kasachstan, 
ganze Industriebetriebe verlegt. 
Auf der Basis der Ausrüstungen 
des Woruschllowgrader Werks 
für Lokumotivenbau wurde m t 
der Errichtung des künftigen 
ASTM begonnen.

In der Nachkriegszeit wurde 
der Beschluß getaut, den Be­
trieb auf den Bau von Ausrü­
stungen für Hüttenwerke uinzj- 
stellen Allmählich ging ASTM 
zur Herstellung von immer kom­
plizierteren Erzeugnissen über. 
Heute erzeugt es einzigartige 
Ziehbänke und Ist der landes­
größte Betrieb für den Bau von 
Ausrüstungen zur Herstellung 
aller Drahtarten und dünnwandi­
ger Rohre von kleinem Durch­
messer aus huchlegierten Stäh­
len und Legierungen.

Das Aima-Ataer Werk für 
Schwermaschinenbau unterschei­
det sich von den anderen Betr.e- 
ben dadurch, daß last alle seine 
Erzeugnisse experimentell sind. 
Sie werden von den Spezialisten 
des Werks aufgrund konkreter 
Bestellungen der Metallurgen 
entwickelt und hier ois zur 
Vollkommenheit gebracht. So 
wurde hier i. B In den v.er 
letzten Jahren die Produktion 
von etwa 40 Arten komplizier­

Wettbewerb, der durch die poli­
tische und ökonomische Schu­
lung der Werktätigen unterstützt 
und ausgebaut wird. Für Je­
den Abschnitt wurden Bedingun­
gen erarbeitet, die es einem Je­
den Arbeiter ermöglichen. 
Höchstleistungen in seinem Bc 
ruf zu erzielen. Wir haben uns 
die Aufgabe gestellt, das ganze 
Werkkollektiv, in den Wettbe­
werb einzubeziehen.

Fragen des sozialistischen 
Wettbewerbs, seiner Offenkun­
digkeit und die Endresultate sind 
Gegenstand der Erörterung auf 
Partei-, Gewerkschaft»- und 
Komsomolversammlun gen. Im 
Resultat der zielbewußten Ideo­
logisch-politischen und Organi- 
salionsarbelt ist das Werkkol­
lektiv mehrmals als Sieger im 
Wettbewerb hervorgegan gen. 
Heute gibt cs Im Werk 146 Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit. vier Brigaden und 43 Ar­
beiter haben Ihre Fünfjahrpläne 
zum 110. Geburtstag W. 1. Le­
nins erfüllt. 6 Brigaden und 61 
Arbeiter bewältigten zum 22. 
April Ihre Aufgaben für 4.5 
Jahre. Viele Bestarbeiter wurden 
mit Lenln-Ehrenurkunden. Ab­
zeichen ..Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb 1979" und 
„Sieger des 10. Planjahrfünfts" 
gewürdigt.

Die Partei- und gesellschaftli­
chen Organisationen verwirkli­
chen durch das Aktiv der Inge­
nieure. Techniker. Spezialisten 
und Arbeiter aufgrund eines 
Komplexplans die technische 
Umrüstung des Betriebs und die 
Einführung neuer technologischer 
Prozesse. Mit großer Verantwort­
lichkeit verläuft die Planung der 
Rekonstruktion des Werks In den 
Jahren 1981—1985. Der Umfang 
der Investitionen zu diesem 
Zweck beträgt 5.3 Millionen Ru­
bel. Zur technischen Sicherung 
der Rekonstruktion wurde e.n 
spezielles technologisches. Pro- 
jektierungs- und Konstruktions­
büro gegründet. Im Ergebnis der 
bisher verwirklichten Maßnah­
men veränderten sich die Kenn­
ziffern der Produktion folgender­
maßen: Wenn 1976 der Unjfjng 
der Erzeugnisse 5 Millionen 
880 000 Rubel betrug, so waren 
es 1979 7 Millionen Ru­
bel. In diesem Jahr erzielen wir 
die Höhe 7.5 Millionen Rubel. Es 
sei bemerkt, daß wir im Laufe 
des ganzen Planjahrfünfts über­
planmäßige Erzeugnisse reali­
sierten. Dazu trug in gewissem 
Maße die Tatsache bei. daß wir 
In den Jahren des 10. Pianjähr- 
fünfts 145 technische und Orga­
nisationsmaßnahmen mit einem 
ökonomischen Nutzeffekt von 
156 500 Rubel verwirklicht ha­
ben.

Im ideologischen und sozialen 
Plan sind wir uns dessen bewußt, 
daß wir ohne die Heranbildung 
bewußter und hochqualifizierter 
Arbeiter unseren Komplexplan 
zur Entwicklung des Werks ge­
mäß den heutigen Forderungen 
schwer verwirklichen können. 
Deshalb realisieren wir Maßnah­
men zur Steigerung des allge­
meinen Bildung»- und Berufsni­
veaus der Arbeiter, besonders 
der Jugend, und zur Herausbil­
dung bei ihnen einer aktiven Le­
bensposition. Das Partelkomitee, 
die Gewerkschafts- und die Kom- 
somulorganisatlonen bestimmten 
Bedingungen zur Sicherung der 
Schulung und Ausbildung der 
Arbeiterjugend. Dafür Ist der 
Kommunist L. MJasojedow ver­
antwortlich. Im Resultat dér 

ter Maschinen und Aggregaten 
aufgcnuinincn. die auf der Basis 
grundsätzlich neuer technologi­
scher Prozesse funktionieren. 
Und ganz unlängst wurde einer 
Gruppe von M.tarbeltern des 
Werks der Slaatsprels der Kasa­
chischen SSR für die Entwick­
lung und Herstellung von hoch­
produktiven Trommel-Rohrzleh- 
oänken verliehen. Sie ermögli­
chen es, o.s 1 000 Meter lange 
Rohre mit der Geschwindigkeit 
von 500 — 700 Metern pro Minu­
te zu bearbeiten — zehnmal 
schneller als mit den früheren 
Ziehbänken mit Kettenantrieb.

Mit der Herstellung solcher 
Rohrziehbänke begann man im 
Betrieb erst unlängst. doch 
bereits heute entfällt der 
vierte Teil der Im Lan­
de produzierten nahtlosen, kalt­
gezogenen Rohre gerade auf die­
se Ausrüstungen mit der Marke 
ASTM. Sie erfuhren weitgehen­
de Anerkennung in der ganzen 
Welt. ..Wir sind der Ans.cht", 
hieß es Im Schreiben einer eng­
lischen Firma, die eine Ziehbank 
der Marke „ASTM" kaufte, 
„daß diese Maschine ausgezeich­
net konstruiert und gebaut Ist. 
Die damit hergestellten Rohre 
sind von erstklassiger Qualität, 
Man könnte noch mehr ähnlicher 
Gutachten aus dem Ausland an- 
führen.

Die Erzeugnisse des ASTM 
sind sehr gefragt. Die Nachfra­
ge übertrifft die jetzigen Mög­

mühsamen Arbeit werden alle 
Schüler in die höheren Klassen 
überführt, die dann auch die 
Abendschule erfolgreich absol­
vieren.

Im Januar 1. J. erörterten wir 
auf einer offenen Parteiversamm­
lung den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Festi­
gung der Arbeitsdisziplin und 
Senkung der KadcFffuktuatlon In 
der Volkswirtschaft". Dabei ka­
men wir auch auf das Gespräch 
über die Verbesserung der Erzie­
hung und Schulung der Arbeiter­
jugend. Laut Beschluß der Par­
teiversammlung wurden In allen 
Abteilungen und Abschnitten 
Lehrmcisterräte gegründet und 
die Patenschaft über die lernen­
de Jugend organisiert. Es wurde 
e.n Treffen mit den Arbclterdy- 
nastien von Messel und Maler 
veranstaltet. Solche Maßnahmen 
tragen zur Anerziehung bei den 
Jungarbeitern des Stolzgefühls 
und der Liebe zum Arbelterbciuf 
bei.

Das Gewerkschaftskomitee lei­
tet die Kommission für Arbeit 
unter der Jugend. Vor Beginn 
des Schuljahrs komplettiert die­
se Kommlslon gemeinsam mit 
den Lehrern der Abendschule die 
Klassen. Auf Beschluß die­
ser Kommission wird die Ar­
beiterjugend nach der Absolvie­
rung der Abendschule für das 
Stuulum an Hochschulen und 
Techniken empfohlen. Die ler­
nende Jugend erhält Begünsti­
gungen laut Beschluß des Mini­
sterrats der UdSSR. Die Schüler 
der Abendschulen werden in den 
Sommermonaten beurlaubt, da­
mit sie an Touristenreisen und 
Erholungsmaßnahmen teilnehmcn 
können.

Eine Reihe von Beschlüssen 
der Partciversammlungcn, solche 
wie „Uber den Stand der Arbeit 
in der Abendschule", „Über die 
Arbeit des Rats für Erziehung 
der Arbeiterjugend", „über die 
Aufgaben der Parteiorganisation 
In der Verbesserung der Ideologi­
schen, politischen und Erzie­
hungsarbeit" u. a., trugen we­
sentlich zur Verbesserung der 
Arbeitsdisziplin und Senkung der 
Kaderfluktuation bei. 1976 kün­
digten 222 Arbeiter, in diesem 
Jahr sind es nur 4-1. Aber auch 
diese Tatsache kann uns nicht 
befriedigen. Wir verstärkten die 
Arbeit der Kommission für Rege­
lung von Arbeitskonflikten, die 
vom Kommunisten S. Saposhnl- 
kow geleitet wird. Die Ingenieu­
re und Techniker wie auch ande­
re Spezialisten arbeiten ständig 
mit den Kadern, zeigen Vorbild 
In der Einstellung zur auferlcg- 
ten Sache.

Zur Tradition wurde die Be­
kanntmachung der Neulinge mit 
den Forderungen und zkrbeltsbe- 
dingungen. mit ihren künftigen 
ztroeltsplätzcn und -kollektiven, 
in denen sic arbeiten werden. Die 
Jungarbeiter werden technisch 
ausgebildet.' ihre berufliche Mei­
sterschaft — vervollko m m n c t. 
Nach der Attestierung werden 
sie zur selbständigen Arbeit zu- 
gelassen, wird ihre Lohnstufc be­
stimmt. An den Ruhetagen wer­
den in der Regel kulturelle und 
Sportvcranstallun gen. Abende. 
Treffen der Generationen organi­
siert. Eine große erzieherische 
Arbeit leistet der Rat der Lehr­
meister.

Die Dokumente des November- 
pienums (1979) des ZK der 
KPdSU erörternd, wurde l'cstge- 
stellt. das unser Werk alle Plan­
aufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen erfüllt. Wir se­
hen aber auch unsere Mängel und 
Unterlassungen, die wir hart­
näckig beseitigen.

Zu Ehren des 60. Gründungs­
tags unserer Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans setzen wir die Leninsche 
Arbeltswacht fort und wollen 
neue Produklionserfolge erzielen. 
Die Gewähr dafür ist unsere Ent­
schlossenheit. die Zusammenar­
beit aller Glieder der Wirt­
schaftsverwaltung im Werk auch 
weiterhin auszubaucn und zu ver­
vollkommnen.

lichkeiten des Werks aufs Drei­
fache. Deshalb wurde unlängst 
dor Entwurf einer radikalen Re­
konstruktion des Werks bestä­
tigt. die es ermöglichen wird, 
seine Kapazität In nächster Zu­
kunft zu verdreifachen. Vorläu­
fig aber wird bei der Erweite­
rung des Produktionsvolumens 
das größte Gewicht auf die wei­
tere Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. auf die Suche nach 
unausgcschöpflen Reserven ge­
legt.

Wie bereits erwähnt zeichnet 
sich das Werk ASTM durch große 
Mannigfaltigkeit seiner Erzeug­
nisse aus. Duch daraus erwachsen 
auch gewisse Schwierigkeiten, 
denn bel der Fertigung Jeder neu­
en Maschine sind auch eine neue 
Methode, neue technische Unter­
lagen. neue Werkzeuge und Vor­
richtungen erforderlich. All das 
braucht viel Arbeitszeit und gro­
ßen Kostenaufwand.

Die Ingenieure des Betriebs 
äußerten den Gedanken: wäre 
cs nicht möglich, einige Maschi­
nenteile zu unifizieren? Warum 
könnte man z. B. nicht einen 
Salz gleichartiger Kammräder 
haben und sic verschiedenen Ge­
trieben anpassen? Die Idee scUcn 
allen Interessant, und die «Be­
triebskonstrukteure billigten sie. 
Jetzt werden die Kammräder und 
andere unifizierte Teile serien­
mäßig hergestellt, und bei der 
Schaffung neuer Ausrüstungen 
nützen die Konstrukteure ferti­

im alten 
neuen
Aul Bajan

Zuerst wollte Kashlmurnt das 
Amt ablehnen. Doch auf der 
Vollversammlung verscheuchte 
Koshachmet Jerkalln die Zwei­
fel. Er sagte:

„Daß du noch schwankst, Ist 
gut: Du bist also nicht hochnäsig 
geworden, und glaubst nicht, hö­
her als der Berkut fliegen zu 
können. Doch muß Ich dir sagen, 
daß wir dich in den Sattel elnc-j 
gut gezähmten Rennpferds he­
ben. Vor dir hat cs freilich drei 
Reßtcr abgeworfen. Du aber bist 
ein Dsh'.glt von zähem Cha-' 
rakter. W.r glauben, daß cs dich 
nicht so bald aus dem Sattel 
werfen wird."

So wurde der ehemalige Batrak 
Kolchosvorsitzender. Er saß fest 
Im Sattel, und da d?s Rayon- 
partelkomltcc, die MTS und 
auch schließlich seine Aulgcnos* 
sen Win ständig unterstützten, 
kam die Wirtschaft auf den grü­
nen Zweig. 1939 erntete der 
Kolchos 20 Dez'.tonncn Getreide 
Je Hektar, erhielt für diese Spit­
zenleistung das Diplom erster 
Klasse auf der Unlonslelstungs- 
schau der Volkswirtschaft und 
wurde mit einem Personenwa­
gen prämiert.

Doch dieser Wagenerfreuteefen 
Vorsitzenden nicht besonders. Ein 
Lastkraftwagen wäre Ihm lieber 
gewesen. Er schrieb ein Gesuch, 
den PKW gegen einen LKW aus­
tauschen zu dürfen.

...Wie während einer Feuers­
brunst brannte der Himmel bei 
Sonnenuntergang an diesem Junl- 
abend. Die Schafe blökten, die 
Peitschen knallten. und das 
Dorfleben ging seinen gewohn­
ten Gang. Kashlmural erinnerte 
sich an den fernen Junitag 1941. 
Damals war er fern von der Hei­
mat weg. Er hatte Urlaub be­
kommen und war nach Moskau 
gefahren. Im Zenitalen Waren­
haus wogte eine tausendköpfige 
Menge. Plötzlich verließen vie­
le Menschen die Ladentische und 
sammelten sich dort. wo ein 
Lautsprecher hing. Auch Kashi- 
murat wurde vom Menschenstrom 
getrieben, und es überlief ihn 
eiskalt: Krieg!... Er stürzte hin­
aus. wollte ein Taxi nehmen, 
mußte aber mit dem scheppern-

(Schluß. Anfang Nr. 141) 

Die Wciktätigcn der Dshambuler Leder- und Schuhproduklionsvereiiii- 
gung „XXIII. Parteitag der KPdSU" ehren den GO. Grflndungslag der Ka­
sachischen SSR und der Kommunistischen Partei Kasachstans mit Stoßar­
beit. Führend im sozialistischen'Wettbewerb in di'r Modellableilung Ni. 7 sind 
die Deputierte des Ouersten Sowjets der Kasachischen SSI? Nadeshda 
Schamanajcwa und Ludmilla Lolz (unser Bild). Beide sind Aktivistinnen 
der kommunistisenen Arbeit. Foto: Viktor Krieger

ge Sätze von Maschinenteilen 
aus.

Ähnlich geschah es auch mit 
dem Werkzeug. Für die Erfül­
lung mancher Aufträge waren zu­
weilen solche Vorrlcntungen er­
forderlich. deren Anfertigung 
lange Wochen in Anspruch nahm 
und dazu kostspielig war. Jetzt 
gibt es im Werk ein Spezlalla- 
gcr für universelle zusammen­
setzbare Vorrichtungen. Daraus 
kann man ein beliebiges Werk­
zeug montieren. Und eine Vor­
richtung. für deren Anfertigung 
früher z. B. ein Monat nötig war. 
kann heute In 5—6 Stunden zu­
sammengesetzt werden, das ist 
außerdem ’vlel billiger. Dazu 
kommt noch die Spezialisierung 
der mechanischen Werkabteilun­
gen. die für verschiedene Pro- 
dukllonsarten durchgeführt wur­
de. Eine Abteilung stellt kleine­
re Rotationstelle her. eine andere 
— Gchäuselelle. eine dritte — 
Zahnräder usw.

Ein wichtiger Anschnitt, der 
die Hebung der Arbeitsprodukti­
vität des Werks fördert, ist die 
Abteilung wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation. Die Mitarbei­
ter der Abteilung schulen eine 
geregelte stundenplanmäßlge Be­
dienung der Arbeitsplätze. In 
den Montagehallen wurden Kom­
plexbrigaden gebildet Unter den 
Drehern organisierte man die 
Bedienung mehrerer Drehbänke 
durch einen Arbeiter. Für alle 
Berufe wurden rationelle, phy- 

den Tramwagen zum Kasaner 
Bahnhof fahren. Die Heimreise 
dauerte eine ganze Woche.

Aus dem Aul waren über 100 
Männer an die Front gegangen, 
doch für Kashlmurat galten die 
Worte des Rayonpartcikomltces 
als Kampfbefehl.

„Die Front braucht Brot!”
Jetzt, da man Uber leistungs­

starke Landmaschinen verfügt, 
ist es kaum zu glauben, mit wel­
chen Mitteln damals der Acker 
bearbeitet wurde. Man nahm 590 
Hektar Neuland unter Pflug und 
erntete reichlich Getreide. All 

das hatten Frauen und Halbwüch­
sige geschafft. Für diese Helden­
tat wurde der Kolchosvorsitzen­
de mit dem Orden des Roten 
Sterns ausgezeichnet. Als die Ak­
tion „Alles für die Front!" be­

gann. verkaufte Kashlmurat Umut- 
bajew se n Pferd, seine Kuh. füg­
te zum Erlös noch sein Geld aus 
der Sparkasse hinzu und steuer­
te für den Bau eine Panzerkolon- 
ne 60 000 Rubel bei.

„Mein Panzer «oll bis Berlin 
vordringen", so äußerte Kashl­
murat seinen heißen Wunsch In 
einer Notiz für die Rayonzcltung. 
Manchmal holt er heute aus ei­
ner Schatulle das Blatt mit dem 
Reglerungstclegramm hervor:

„Das ZK der KP(B) Kasach­
stans spricht Ihnen. Genosse 
Umutbajew, Dank aus für Ihre 
Fürsorge für die Rote Armee. 
Die von Ihnen elngcsandtcn 
60 000 Rubel. Ihre persönlichen 
Ersparnisse, werden der Roten 
Armee helfen, den dcutschfaschl- 
stlschcn Okkupanten Immer mehr 
vernichtende Schläge bclzubrln- 
gcn."

...Sobald Kashlmurat nach 
Bajan kommt, besucht er den 
Schulgarten. Hier erhebt sich In­
mitten der prächtigen Blumen­
beete das Monument eines Solda­
ten Im steinernen Regenman­
tel. mit In die Ferne gerichte­
tem Blick. Neben ihm die eben­
falls steinerne trauernde Mutter 
mit gesenktem Haupt. Aut der 
Tafel des Denkmals sind 82 Na­
men der Gefallenen aus dem Aul 
Bajan elngemelßelt.

Hier an der Gedenkstätte be­
gegnet Kashlmurat gewöhnlich 
irgendeinem Aksakal. und sie

»'.»logisch begründete Schemen 
der Arbeit und Erholung aulgc- 
stellt und eingeführt. An diese 
Maßnahmen verbesserten die Ar­
beitsatmosphäre In den Abteilun­
gen. hoben die Produktlonseffck- 
tlvltät.

Zuletzt wäre noch ein wichti­
ger Abschnitt zu nennen, der. auf 
die Arbeitsproduktivität ein- 
wirkt — der Dienst für techni­
sche Information. Erfindungs­
wesen und Rationalisierung Es 
wurde ein oesonderes Insti­
tut ehrenamtlicher Informatoren 
gegründet, welche die Mltaroei- 
tet der Abschnitte und Abteilun­
gen mit den technischen Neue­
rungen bekannt machen. Allein 
nach Informationsquellen wer­
den Jedes Jahr 40—50 wissen­
schaftlich-technische Errungen­
schaften eingeführt, die einen 
ökonomischen Effekt von mehr 
als 400 000 Rubel ergeben. ,

Aogcsehen von all diesem 
trägt auch die systematische 
Auswechselung veralteter Ausrü­
stungen gegen moderne zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
bei. Es werden neue metallbear­
beitende, halbautomatisch und 
automatisch gesteuerte Maschl- 
non. Werkbänke mit Zahlen- 
und Programmsteuerung einge­
setzt.

Ali das zusammen genommen 
ermöglicht es dein Kollektiv des 
Betriebs, die Arbeitsproduktivi­
tät ständig zu neben (in den 
letzten dreieinhalb Jahren Ist 
sie um 27 statt der geplanten 15 
Prozent gestiegen) und ausge­
zeichnete. zuverlässige Maschi­
nen herzustellen.

Nikolai MASLOW 

kommen Ins Gespräch, das wie 
das Schllfrauschen geht. Ist die­
ser Gesprächspartner Brlmshan 
Schalpin, berührt Kashlmurat 
ehrerbietig das Band seiner Me­
daille „Kür Tapferkeit", und 
obwohl er längst die Geschichte 
kennt, wie Brlmshan als Kund­
schafter einen Gefangenen m'.l- 
brachtc. der wichtige Aussagen 
machen konnte, muß er »le noch- 
einmal hören.

Später sprechen »le über Ihre 
Kinder. Brlmshan erzählt, was 
lür tüchtige Menschen <Lc von 
ihm erzogenen Söhne seines älte­
ren Bruders Mursabek Kapcsow 
geworden sind. Der Bruder war 
an der Wolchow-Front gefallen, 
und sein Name steht auch an 
der Marmortafel. Jerbatyr und 
Amangaldy sind gebildet, beide 
Heben ihren Beruf. Insgesamt 
hat Brlmshan acht Kinder.

„Wünsche dir gute Gesund­
heit, Kasheke!" Mit diesen Wor­
ten kommt Kurmangall Suraga- 
now heran und streckt seine 
Hand Kashlmurat grüßend ent­
gegen. „Ich möchte d'ch w'.cder- 
mal zur Fahrt aufs Feld clnla- 
den. damit du dort frische Luft 
schöpfen und dabei die Saaten 
besichtigen kannst."

Eine Einladung des Abtei­
lungsleiters. Helden der SozIaHs- 
tlscnen Arbeit Suraganow Ist 
für den Aksakal recht angenehm 
(AMt Suraganows Vater hat er 
einst zusammen im Kolchos ge­
arbeitet). Für den ehemaligen 
Kolchosvorsitzenden, auf dessen 
Ratschläge man Im Sowchos 
„Bajanaulskl" auch heute gern 
hört, ist sie wirklich schmei­
chelhaft. Kashlmurat läßt sich 
natürlich nicht merken, daß er 
sich freut, er nimmt die Einla­
dung würdig entgegen.

„Die Beine wollen nicht mehr 
so flott voranmarschlercri, wie sic 
es früher taten", klagt der Ak­
sakal.

„Macht nichts, meine Räder 
kennen keine Müdigkeit", er­
widert Kurmangall und winkt 
zum Wagen.

.lAgalT" ruft Jetzt aber ein 
Enkel. Kommen Sie zum Abend­
brot — der Dastarchan Ist schun 
längst bereit."

Im Haus schaltet und waltet 
geschäftig Kulbarschl, die Frau 
des ältesten Sohnes. Würden al­
le Kinder und Enkel bei Kashl­
murat wohnen, säßen an dci Ta­
fel Jetzt 31 Personen. Doch die 
Kinder sind großgeworden und 
haoen das Vaterhaus verlassen, 
an und zu finden sie sich aber als 
Gäste ein...

Manaoai hat ein gro­
ßes Haus Der Sohn macht hm 
Freude Er war anfangs Fahrer. 
Traktorist. Dreher Da er gu­
te organisatorische Fähigkeiten 
offenbarte, wurde er mit Partei­
arbeit beauftragt. Er hat die

Wodurch kommt
die Aktivität zum Ausdruck?

Man wird oft gefragt, was 
denn eigentlich ein Agitator zu 
tun hat. »venn doch auch ohne 
ihn alles klar-Ist. Meines Erach­
tens ist das ein großer Irrtum, 
um nicht mehr zu sagen.

Etwa vor fünf Jahren über­
trug man mir die Leitung einer 
rückständigen Vortrlebsbrigade. 
In diesem Kollektiv hinkte die 
Disziplin und Arbeitsorganisa­
tion. Nachdem ich mich mit der 
Brigade bekannt gemacht hatte, 
daente ich darüber nach, wie 
dieses Kollektiv so zusammenzu- 
schweißen sei, daß es nicht nur 
den Rückstand überwlndeh, son­
dern auch zu den Besten vor­
rücken könnte.

Dieser Gedanke ließ mir keine 
Ruhe, um so mehr, als die Bri­
gade hauptsächlich aus Jugend­
lichen nestand. Viele von Ihnen 
hatten eine schwankende Leoens- 
Position, ein Jeder —se.nen Cha­
rakter und sein Temperament. 
Es gab auch Skeptiker, die 
nicht glauben wollten,- daß sich 
der Rückstand überhaupt über- 
winden ließe, sie wollten sogar 
die Brigade verlassen.

Nun nemühte ich mich, einen 
Jeden meiner Kollegen nach sei­
nen Fähigkeiten und Neigungen 
aut den Zahn zu fühlen, oesuch- 
te Ihre Familien zu Hause.

Allmählich orach das Eis. Mir 
gelang es. das Selbstvertrauen 
meiner Jungs zu fördern, Ich half. 
Ihnen Über die Gleichgültigkeit 
hinweg zu kommen. Dabei wur-, 
de Keine einzige Dlsz'.pllnver- 
letzung und Schlamperei außer 
acht gelassen. Direkt am Ar­
beitsplatz wurden die Schuldi­
gen oeurtellt und gewarnt

Ich bemerkte mit der Zelt, daß 
ich hier kein „Fremder" mehr 
war. und mein Wort Geltung 
hatte Gleichzeitig ließ len keine 
einzige wertvolle Initiative oder 
ein Vorhaben meiner Jungs Im 
Sand erlöschen, die nur zur 
Verbesserung der Arbeitsorga­
nisation in der Brigade oeltra- 
Sen konnten. Das war der erste 

leg: An Stelle des Mißver­
trauens trat gegenseitiges Ver­
ständnis Die Arbeit ging besser 
und abgesllmmter vonstatten.

Aut einer Brlgfideversamm- 
lung schlug Ich den Jungs vor, 
die Erfahrungen des Meisters 
für Schnellvortrieb, Helden der 
Sozialistischen Arbeit A. Ku- 
baltsehuk aus der Grüne „Mai- 
kudukskaja" zu verwerten. Ich 
erklärte Ihnen dabei, daß wir 
dadurch in allen Hinsichten ge­
winnen werden Das Verantwor­
tungsgefühl wie auch die gegen­
seitigen Forderungen werden 
dadurch steigen, und. was am 
wichtigsten ist. wir werden bes 
sere Aroeltsresultate erzielen.

Meine Kollegen Hatten nichts 
einzuwenden, denn es handelte 
sich wirklich um eine grund­
sätzliche Umgestaltung unserer 
Arbeitsorganisation. Anstatt Mi­
nuten vergingen bei uns bei der 

Parteihochschule absolviert und 
leitet nun c ne zahlreiche Par 
telorganlsatlun.

Als Manabal studierte, lehnte 
er die materielle Unterstützung 
vom Vater kategorisch ab: „len 
beziehe 150 Rubel Stipendium, 
und daß meine Frau Kuljasch bei 
Ihnen wohnt, ist schon eine gro­
ße Hilfe."

..Sie lebt bei uns. das ist Ja 
gut", meinte Kashlmurat. ..aber 
sic sorgt .doch für sich selbst. 
Soll Ich etwa meine Personalren­
te auf meine allen Tage in die 
Sparbüchse stecken?"

„Warum denn nicht! Kannst 
Ja auch mal die Enkelkinder 
mit Geschenken erfreuen", mein­
te lächelnd der Sohn, der diese 
Schwäche des Großvaters gut 
kannte.

„Das kann Ich wohl", pflich­
tete dieser ihm bei. wenn es auch 
nicht seine Art war. die Kinder 
zu verwöhnen. Am liebsten hält 
er die Kiekten von Jung zur 
Arbeit an. Das Ist die Haupt­
sache !m Leben, betont der Ak­
sakal.

Einmal versuchte er es, alle 
Spröße seines Stammes aufzu­
zählen, die in Internatsschulen 
lernten, ein Stipendium oder ei­
ne Rente bezogen, und er kam 
damit nicht, zu Rande. Da dachte 
der alte Mann: sollte mein Va­
ter. der seine letzte Ruhestätte 
unweit des Auls Baissal gefun­
den hat. wieder die Augen öff­
nen. würde er staunen- Von sei­
nen 11 Kindern, die alle ein 
sehr schweres Leben halten, sind 
nur wenige geblieben, während 
die Jüngere Generation überaus 
zahlrelcn Ist. An den Vater muß­
te sich Kashlmurat auch dann 
erinnern, als er im Geländewa­
gen des Abteilungsleiters saß 
und durch den Aul Bajan fuhr. 
Dieser ist nach einem Gener«..- 
plan vollständig neugebaut wor­
den.

ihn ergriff aber ein Wehmuts- 
gefühl, well er dabei schon nlcnt 
mehr mitmachen konnte, wie da 
mals 1938. Die allen Lehmka­
ten waren damals auf seine Wei­
sung abgetragen wurden und d e 
Häuser. d:e dort gebaut wurden, 
waren für Jene Zelt ein gro­
ßer Fortschritt Nun Ist auch das 
schon Geschichte. Der alte wei­
se Mann. Massa, dessen Namen 
der hinter dem Aul liegende bee 
führt, hat richtig prophezeit, als 
er sagte, an diesen schilfbewach­
senen Ufern werde sich einst ein 
riesiger, ungeheuer reicher Au! 
ausbreiten. Weichen Re.chtum 
hat er damit gemeint? Kasm- 
murat Ist üoerzeugt: das sind 
die Menschen, die auf dem ural­
ten Boden ein neues Leben schaf­
fen.

Johann MOOR

Gebiet Nordkasachstan

Überprütung und Sicherung der 
Technik Stunden. Und solcher 
Be.spiele gao es mehrere Das 
wußten alle. Kurzum. Lag für 
Tag überzeugten sich mejie Leu­
te immer mehr davon, daß wir 
nicht schlechter ais die anderen 
Aroeltskollektive schaffen kön­
nen.

Heute geht es oei uns immer 
mehr oergaul. Der Scnichtwecn- 
sel ertoigt ohne Unterbrechung 
des Produkt-onsprozesses. die 
Brigademitglieder erhalten ihre 
Aufgaben entsprechend Ihrer 
Qualifikation und ihren Fähig­
keiten. Die Leistungen der Bri­
gade sind angestlegcn. das Plan­
soll wird erfüllt und überboten. 
Die letzten Jahre zählt unser 
Kollektiv zu den führenden in 
der Gruoe und wurde mehrfa­
cher Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb

Jetzt einige Worte über meine 
Rolle als Agitator Ein Lener 
des Kollektivs agitiert nicht nur 
mit Worten, sondern vor allem 
durch sein persönliches Voroilo. 
Gewiß vereinigte ich all diese 
Jahre meine Hauptarbeit mit aer 
politischen Aufklärung, mit der Er­
läuterung der Beschlüsse der Par­
tei una Regierung, der Ereignisse 
im In- und Ausland, der Propagie­
rung der Besterfahrungen und 
Höchstleistungen der Ortshauer 
!m Karagandacr Kohlenbecken 
u. a. Außerdem beteiligten 
wir Agitatoren uns am 
sozlallstiscnen Wettbewerb tur 
die vorfristige Erfüllung dos 10. 
Planjahriunlts. Die Aulgaoen im 
Streckenvortrieb für 4.5 Jahre 
haoen wir vortristle erfüllt. Al­
so oesteht die Pfflcnt des Agita­
tors darin, oei einem leoen die 
Aktivität zu entwickeln, das Kol­
lektiv von den Vorteilen der fort­
geschrittenen Formen der Ar­
beitsorganisation zu überzeugen. 
Ein Agitator sieht alle Erfolge 
und Fehltritte seines Mitmen­
schen. greift ihm rechtzeitig un­
ter die Arme.

Heute ist das soziale Antlitz 
der Brigade. Ihr politisches Ni­
veau und Verantwortungsgefühl 
nicht wiedcrzuerKennen. Von 45 
Brigademitgliedern sind 31 Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit. sieben — wurden mit Orden. 
Medaillen und verschiedenen Ab­
zeichen gewürdigt Viele sind Ak­
tivisten Im gesellschaftlichen Le­
oen (Wladimir Uljew ist Mit­
glied des Gewerkschal tskomitees 
der Gruoe. Michail Stepanow — 
Parteigruppenorganisator. sein 
Bruder Serge) — Agitator In sei­
ner Arbeitsgruppe usw.).

Zur Zelt stehen wir im Autge- 
oot zu Ehren des 60 Gründungs­
tags der Republik und wollen un­
seren Beitrag zur Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen unse­
rer Gruoe oeitragen

. Leonhard DAN'SBERG. 
Brigadier in der Grube „50. 
Jahre UdSSR", Agitator 
Karaganda



23. Juli 1980 • FREUNDSCHAFT • • Seife 3 ©

Patenhilfe für den 
heimatlichen Sowchos

Auf den Gemüsefeldern und in 
den Treibhäusern des Sowchos „Ko- 
lokolowski" helfen die Schüler der 
örtlichen Mittelschule während der 
Ferien fleißig mit. Die Mitglieder 
der Schülerproduktionsbrigade, die 
im Winter Mechanisatoren- und Ge- 
müsezüchterberufc erlernt haben, 
werten ihre Kenntnisse jetzt in der 
Praxis aus. Die Jungen befassen sich 
mit Berieselung. Es muß verstanden 
sein, Kartoffel-, Kohl-, Gurken- und 
Tomafcnfeldcr richtig und recht­
zeitig zu berieseln. Die künftigen 
Gemüsezüchterinnen sind in den 
Treibhäusern tätig.

Die Schüler der 6., 7. und 8. Klas­
se hellen den Sowchosarbeitern 
beim Gemüsejäten. Sie haben sich 
in zwei Zirkel cingeteilt. Juri Swe­
rews Arbeitszirkel hat sich bei der 
Radieschenernte und beim Rüben­
jäten gut bewährt. Galja Swerewa, 
Mischa und Wassja Kipper, Lydia 
Berg, Galja Feifert und Vitja Woi- 
tschenko aus der Pioniergruppe 
„Ljonja Golikow" der Klasse 7b ha­
ben das Lob der Agronomin Galina 
Lohr verdient. Auch der Instrukteur 
des Maschinenhofes Viktor Axt ist 
mit Juri Kazijew, Kanar Makenow und 
anderen Jungen aus dem zweiten 
Arbeitszirkel sehr zufrieden. Jeden 
Morgen, Punkt 9 Uhr, rollt der Bus 
mit den fleißigen, fröhlichen Sow- 
chospaten aufs Feld. Unterwegs 
stimmen Galja Krawtschenko und 
Olga Minomjotowa das Lieblings­

„Kosmos“ im Einsatz
Das zweite Jahr wirkt im Sowchos 

„Burnenski' die Schülerproduktions­
brigade „Kosmos". Sie zählt 42 
Oberschüler und besteht aus den 
Arbeitszirkeln „Rakita", „Poljot", 
„Sputnik", „Wsljot”, „Kometa" und 
„Gwosdika". Die Brigade hat ein 
umfangreiches Programm: das Terri­
torium der Tierfarmen von Unkraut 
zu säubern, die Fußböden in den 
Ställen ruszubessern, die Zäune zu 
streichen, die Sfallräume frisch zu 
tünchen und beim Jäten zu helfen. 
Die Jungen und Mädchen arbeiten

Alexander BRETTMANN

Eines Tages
Der Park in unsrem Dorfe 
sah so verwahrlost aus. 
Man pflegte ihn schon lange 

nicht 
und machte sich nichts draus.

Da fingen eines Tages, 
ein jeder, wie er kann, 
die fleißigen Pioniere 
darin zu schaffen an.

Sie fegten ihn vom Schmutze, 
beschnitten sein Gezweig, 
umringten ihn zum Schutze 
mit einem Zaun zugleich.

Nun schallt aus den Alleen 
Gelächter und Gesang.
In seinen duft'gen Lauben, 
da ruht man gerne lang. 

Den Beruf meistern
Meine Schüler der 9. Klasse ma­

chen zur Zeit ihr Praktikum in den 
Betrieben von Togutschin, wo viele 
von ihnen vielleicht einmal aibeiten 
werden. Sie haben im Winter in 4| 
Berufen Unterricht gehabt, und jetzt: 
überprüfen sie ihre Kenntnisse in der 
Praxis. Die Mädchen üben sich im 
Nähen und Frisieren, die Jungen 
sind künftige Elektriker und Autofah­
rer.

I Ich kontrolliere ihren Besuch und 
sehe, daß sie alle ganz ernst bei d-.-r 
Sache sind.

Valentina LAPYZKAJA,
Schule Nr. 1

Gebiet Nowosibirsk

lied aller Kinder „Blauer Waggon" 
an. Danach singen sie unbedingt 
das Liedchen von dem kleinen 
Hund, der verlorengegangen ist. 
Auch während der Rastpausen müs­
sen die beiden Mädchen singen. 
Man nennt sie hier „unsere Ler­
chen". Ihre hellen Stimmen und das 
kecke Lächeln flößen allen frohen 
Mut ein. Dazu sind sie sehr flink in 
der Arbeit und stets allen voran.

Um 12 Uhr sind die Kinder mit der 
Arbeit fertig und fahren zum 
Fluß. Hier baden sie und liegen 
danach eine halbe Stunde in der 
Sonne. Aber solche unruhigen Gei­
ster können doch nicht einfach still 
liegen, sie lösen dabei Rätsel auf, 
bestreuen einander mit weißem war­
mem Sand.

Nach dem Mittagessen unterneh­
men sie Ausflüge in das kleine 
Wäldchen, sammeln Johannisbeeren 
und schmieden Pläne. Bald ist ihr 
Einsatz zu Ende. Andere Schüler 
werden die Pflicht als Sowchospa- 
ten übernehmen. Und sie wollen 
dann zum Dshekejsee fahren, dort 
den ganzen Tag verbringen und 
abends am Lagerfeuer sitzen. Außer­
dem steht auf dem Plan der Pionier­
gruppe „Ljonja Golikow'' der Aus­
flug an den Fluß Kairakfy. Die Klas­
senleitern Ida Gräfensfein hat ihnen 
versprochen, diesen Ausflug noch 
Ende Juli zu unternehmen.

Inge WIENS
Gebiet Zelinograd 

sehr fleißig und gewissenhaft. Der 
Leiter der Sowchosabteilung Viktor 
Hartung ist mit ihnen sehr zufrie­
den. Besonders gut arbeiten Wolde- 
mar und Lilli Pfeiler, Alexander Mai­
er, Sascha Sell, Alexander Hoffmann, 
Lilli und Natalie Bauer und andere.

Die Sowchosleitung hat beschlo: 
sen, ihre jungen Helfer kostenfrei 
ins Pionierlager am Issyk-Kulsce zu 
schicken.

Alexander POPP

Gebiet Dshambul

Die Margaretenblume erzählt
Sobald ich Lust nach einem Mär­

chen habe, gehe ich in den Garten, 
zu Omas Blumenbeeten. So auch 
heute morgen. Ich begrüßte die Blu­
men und fragte:

„Wer könnte heute was Schönes 
erzählen?"

„Vielleicht die Margarete?" schlug 
das Stiefmütterchen vor. „Sie 
schweigt immer so bescheiden..."

„Wenn ihr wollt, erzähle ich euch 
ein Märchen." Die Margarete rückte 
ihr weißes Hütchen zurecht und be­
gann:

„Das war vor vielen Jahren... In 
einem Häuschen am Dorfrand lebte 
ein kleines Mädchen. Es war erst 
sechs Jahre alt, mußte jedoch den 
lieben langen Tag allein zu Hause 
bleiben, da die Eltern von früh bis 
spät für den Gutsbesitzer schufteten. 
Die Eltern liebten ihr Töchterchen 
über alles. Der Vater nannte es 
Margarete, die Mutter Gretel. Tags­
über spielte Gretel im Hofgärtchen, 
fütterte die drei Hühner und die 
Katze, eß auch selbst, was Mutti für 
sic zubereitet hafte, und wartete ge­
duldig auf die Elfern.

Einmal lief Gretel gegen Abend 
zum Hoftor, um nachzusehen, ob 
die Eltern endlich kämen. Da sah sie 
voll Schrecken, daß Nachbars Hoi- 
nerle mitten auf der Straße im Sand 
spielte, während auf des Kleinkind 
geradewegs zwei wild gewordene 
Pferde zugaloppierten. Der Kutscher 
hatte alle Macht über sie verloren. 
Armes Heinerlel Aber Gretel war 
schon bei ihm und riß es zur Seite...

Selbst konnte das tapfere Mäd­
chen aber nicht mehr wegspringen... 
Doch beim größten Unglück ist im­
mer noch ein kleines Glück dabeil 
Das Kind kam nur unter den Wa­
gen: Ein hinteres Rad rollte über

Am Sabandykulsee
Wenn man ein Schulkind aus Paw­

lodar fragt, in welchem Pionierlager 
es seine Ferien verbringen möchte, 
sagt es . ohne nachzudenken: „In 
einem beliebigen Von Bajan-Aul." 
Anders kann es auch gar nicht sein, 
denn Bajan-Aul ist der-schönste Ort 
des Gebiets. Hier hat man für die 
Kinder viele Pionierlager eingerich­
tet.

Am malerischen Ufer des Saban- 
dykulsees wehen die Fahnen dor 
Pionierherbergen „Orljonok", „Ko- 
lossok", „Sjornyschko" und „Ogo- 
njok". Etwa 3 000 Kinder des Ge­
biets erholen sich hier jeden Som­
mer, atmen die aromatische Luft des 
alten Nadelwaldes, lassen sich von 
der Sonne bräunen und baden im 
kristallklaren Wasser des Sees.

Das älteste Pionierlager „Orljo­
nok" ist schon 22 Jahre alf. In die­
sen Jahren hat sich das Gesundheits- 
Städtchen für Kinder wesentlich ver­
bessert. Man hat hier geräumige 
Schlafgebäude, einen ausgezeichne­
ten Speisesaal, Sportplätze errichtet. 
In Grün gebettet ist der wunderbare 
Kinderklub.

In diesem Sommer kam noch die 
moderne Autorennbahn dazu. Hier 
eignen sich die Jungen und Mäd­
chen die Verkehrsregeln an, lernen 
Kleinautos lenken. Im Spiel erlernen 
sie sehr wichtige Dinge.

Die jungen Sportler aus allen vier 
Herbergen treffen sich oft zu Wett­
kämpfen in Fußball, Volleyball, 
Leichtathletik und anderen Sportar­
ten der XXII. Olympischen Spiele.

Ein großes Vergnügen sind für 
die Kinder die Ausflüge in die um­
liegenden Wälder. Hier lernen sie 
Dutzende Heilkräuter kennen und 
sammeln sie für ihre Herbarien. Sie 
lernen, wie man sich im Wald orien­
tieren soll, hören sich Märchen und 
Legenden, an denen Bajan-Aul so 
reich ist, an.

Michael STEG

Gebiet Pawlodar

Rote Pfadfinder 
tyauf Suche
Es sind Sommerforien, aber die 

Arbeit im Museum der Mittelschule 
Nr. 14 von Aralsk wird dennoch 
weitergeführt. Die Mitglieder des 
Museumsrates Ljuda Kramer, Olga 
Gehring, Kuljasch Ischenowa, Polina 
Kisindi u. a. sammeln Materialien 
über die Geschichte ihrer Heimat­
stadt, zeichnen Karten und Bilder.

Unter der Leitung von Ludmilla 
Albertowna Friedrich haben die 
Schüler reichhaltigen Stoff über die 
Verteidigung von Aralsk von den 
Weißgardisten im Jahre 1919 und 
über die Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges unserer 
Stadt an einem Stand angebracht. 
Hier liegen einige Biele der 
Kämpfer des Großen Vater­
ländischen Krieges aus. In einem da­
von schreibt Woldemar Martallcr:
l-----------------------------------------------------  

beide Beine. Vom Schreck erholte 
sich die Kleine bald, die Beine aber 
blieben gelähmt. Lange dokterten 
verschiedene Quacksalber daran 
herum, doch nichts half. Sich an ei­
nen richtigen Arzt zu wenden, war 
für arme Leute damals unmöglich.

Heinerles Vater baute für Gretel 
einen kleinen Wagen mit Tretkurbel, 
doch auch so konnte sich das Kind 
nur mit Mühe fortbewegen. Oft 
stand das Wägelchen lange am Hof­
tor, und Gretel sah traurig zu, wie 
andere Kinder spielten. Am schlimm­
sten war's aber im Winter.

Einmal hatte Gretel einen seltsa­
men Traum: Sie hatte das Fliegen 
gelernt. Die Arme wie Flügel ausge- 
breitet, flog sie hoch über Dächern 
und Bäumen dahin. Der Sternhimmel 
schien greifbar nahe zu sein, und 
die Sterne ähnelten silbrigen Blu­
men. Wie gern hätte sie sich solch 
eine Sternblume gepflückt! Noch 
lieber hätte sic dieselben in ihrem 
Garten gehabt. Der wunderbare 
Traum und die Sternblumen — täg­
lich dachte sie nun daran. Aus wei­
ßem Papier, aus Flicken machte sic 
ihre Traumblumen und weinte, weil 
sie ihnen nicht ähnlich sahen.

Als der Frühling kam, besorgte 
der Vater bei einem bekannten 
Gärtner verschiedenen Blumensa­
men. Nachdem sie ausgesät waren, 
sagte die Mutter bekümmert:

„Wer wird sie nun pflegen, be­
gießen? Wir haben doch nie Zeit..."

„Sei unbesorgt, Mutti, ich tu‘s.‘ " 
Gretel streichelie ihre Hände. „Viel­
leicht könnt ihr meine Gießkanne 
irgendwie am Wagen befestigen?"

Von nun ab stand der Wagen fast 
nie still. Er rollte langsam die Gar­
tenwege entlang, machte den Weg

Der Ball rollte 
V>zum Pokal

„Ich gehe jetzt in den Kampf und 
will Ernst Thälmann ähnlich sein, den 
die faschistischen Henker ins KZ ge­
worfen haben. Mein Klassenkame­
rad Valentin Tichomirow und ich 
wollen den Helden unserer Jugend 
ähneln..." Auf sie kann unsere Hei­
mat stolz sein, sie sind für die Be­
freiung der Ukraine gefallen...

Dieser letzte Brief von Woldemar 
Martallcr ist eine teure Reliquie des 
Schulmuscums.

Die Museumsführer schalten auf 
Bitte der Gäste mit Stolz das Ton­
bandgerät mit den Erinnerungen der 
Teilnehmer des Bürgerkriegs ein. 
lossif Salnikow erzählt, wie er als 
Komsomolze der Ersten Reiterarmee 
beitrat. Am Tag des zehnjährigen 
Jubiläums der Ersten Reiterarmee 
überreichte der Kommissar ihm eine 

zum Brunnen und zurück. Am Abend 
konnte dann Gretel lange nicht ein- 
schlalen, weil ihr die kranken Beine 
so weh taten. Das tapfere Mädchen 
ließ aber nicht nach, und bald meik- 
tc sie, daß die Schmerzen weniger 
wurden, früher nachließen und 
schließlich fast verschwanden. Das 
Wägelchen fuhr immer sicherer und 
schneller... Und als dann die Blumen­
beete in voller Blüte standen, mach- 
ro Gretel aut den erstarkten Beinen 
nach langer Zeit den ersten selb­
ständigen Schritt. Kaum konnte sie 
den nächsten Morgen erwarten. Als 
die Elfern fort waren — für sie sollte 
cs eine freudige Überraschung wer- 
den! — verließ das Kind den Wa­
gen und begann langsam zwischen 
den Beeten hin und her zu gehen. 
War das ein Vergnügen! Zum voll­
ständigen Glück müßte sie nur noch 
die Traumblumcn hier haben... Da 
öffnete sich plötzlich die Gartentür 
und hcreintrat eine schöne junge 
Prau, die Gretel nie zuvor gesehen 
l\atto.

„Guten Morgen, Margarete! Du 
hast hier ein wahres Blumenreich ge­
schaffen!" sagte die Frau freundlich. 
„Ein Pfachtmädel bist dil Hast mit 
Unkraut und Dürre gekriegt und da­
bei auch deine Krankheit besiegt! 
Deine Tapferkeit soll belohnt wer­
den. Sage mir deinen Wunsch, und 
ich will ihn dir erfüllen!"

Gretel lächelte ungläubig. Dann 
besann sie sich und erzählte ihren 
Traum. „Gern hätte ich solche Blu­
men im Garten. Ich würde ihren Sa­
men auch im Feld ausstreuen! Über­
all sollten sie den Sommer über 
blühen, vom frühen Lenz an bis in 
den Spätherbst hinein. Ich sehe sie 
immer vor mir: schneeweiß glän­
zend, mit sonniggelben Punkten in

Die Fußballmannschaft des Hol- 
klubs „Slroitel" aus Ust-Kameno- 
gorsk siegte in den Republikwett- 
kämpfen des Klubs „Koshany 
Mjatsch", die in Zelinograd statt- 
fandon. Daran beteiligten sich 18 
Mannschallen. Die Siegermannschalt 
schoß 28mal das Tor, und nur zehn­
mal landete der Ball in ihrem eige­
nen Gehäuse. Allein der Kapitän 
Boris Fuchs schoß 7 Tore. Vitali Ka- 
ratazki wurde als bester Torwart 
des Wettkampfes anerkannt, und 
Shenja Wesselkow erhielt den Son-

Das große Sportfest
Dieser Tage geht es im Hofklub 

der Hausverwaltung Nr. 4 „Igor Lo- 
boda" sehr lebhaft zu. Hier findet 
das große Sportfest zu Ehren der 
XXII. Olympischen Spiele statt. Die 
Mitglieder des Hofklubs haben den 

| Sportplatz und die Turnhalle festlich 
geschmückt und Mannschatten aus 
anderen Klubs cingcladen.

Unter der Leitung des Trainers Ju­
ri Schastin finden Wettkämpfe in 
Fußball, Leichtathletik, Tischtennis 
und Tourismus statt. Die kleinsten

Ehrenurkunde und einen Löffel. Da­
bei sagte er: „Verliere diesen Löffel 
nicht, den kannst du noch gebrau­
chen."

1941 ging lossif Salnikow an die 
Front, und der Löffel rettete ihm das 
Leben. Bei Saporoshjc gab es harte 
Kämpfe. „Ein Panzerangriff folgte 
auf den anderen. Ich wurde am Bein 
verwundet. Jener Löflel stack im 
Stiefelschaft und dämpfte den 
Schlag des Splitters." Heute hegt die­
ser Lollel auch in der Glasvitrine ne­
ben den Komsomolmitgliedsbüchern 
des ehemaligen Schülers dieser 
Schule Oskar Frisch und anderer, 
die im Krieg gefallen sind.

In der Abteilung Natur gibt es ci-| 
nen versteinerten Fischkopi, aer 21 
Millionen Jahre im Aralsee gelcqc > 
hat. Eine Gruppe von Heimatfor­
schern ist gegcnwä.tig unterwegs I 
nach neuen Exponaten, Berichten, 
E, inne-unren.

Georg ROT |

Gebiet Ksyl-O.da 

der Mitte... Wie Perlen im Grünen 
zorst.cut..."

„Wie Perlen? Gut, AAargarete, sol­
che Blumen sollst du haoen! Und 
deinen Namen sollen sie tragen, 
denn dein Name bedeutet in einer 
uralten Sprache — Perle. Nimm die­
sen Samen und streu ihn heule 
abend, wenn die Sterne am Him­
mel stehen, im uarten aus. Aae, 
Margarete!" und die schöne Frau 
verschwand.

Könnt ihr euch die Freude der 
Eltern verstellen, als sie am Abend 
ihr Töchterchen gesund vortanden? 
War das ein Fest in dem kleinen 
Häuschen! Gretel vergaß aber nicht, 
den Samen auszustreuen.

Am flohen Morgen stand sie dann 
auf der Schwelle und wollte ihren 
Augen nicht trauen. Es war wie in 
jenem Traum. Der ganze Garten 
leuchtete, weil er mit glänzenden 
silbrigen Sternchen bedeckt war. 
Die Mutter kam und rief erstaunt:

„Wie wunderschön! Das sind 
doch deine Traumblumcn, Gretel! 
Wie heißen sic? Wo hast du sic 
her?"

Als Gretel ihr alles erzählt hatte, 
behauptete sie:

„Das wird die Blumcnfee gewe­
sen sein. Du hast Glück, mein Kindl 
Deine Blume wird nun immer wieder 
auf der Erde blühen, mit jeaen 
Frühjahr von neuem!"

Die Margaretenblume verstumm­
te. Das Stiefmütterchen ncigto,sich 
zu ihr hinüber und sagte:

„Nicht wahr, Erika, das war ein 
schönes Märchen?"

„Aber natürlich! Ich danke dir, 
A\argarctcl Aber hast du nicht auch 
noch einen anderen Namen?"

„Sogar mehrerel Talerblujne, Tau­
sendschönchen, Maßliebchen und 
— Gänseblümchen. Die stammen 
jedoch aus anderen Märchen. Unser 
schönster und liebster Name ist und 
bleibt aber Margarete — die Per­
le..."

r

derpreis „Bester Torschütze". I 
Jetzt fährt die Mannschart aus 

dem Hofklub „Stroitcl" zum Unions- 
wettkempf „Koshany Mjatsch" nach 
Charkow.

Den zweiten Platz belegte die 
Mannschaft aus Alma-Ata und den 
dritten die aus Dshambul.

Unsere Bilder: Dio Mannschaft 
mit dem Olympic-Mischka. Der Ka­
pitän Boris Fuchs mit dem Sicgerpo- 
kal und mit der Ehrenurkunde der 
Republikzcilung „Drushnyje Réb'jä- 
ta". Fotos: Jürgen Ostarle

Klubmifglicdcr wetteifern bei den 
„Lustigen Starts", oie die Klublene- 
rin Swetlana Peil meisterhaft durch­
führt. Die Laienkünstler haben ein 
schönes Unterhaltungsprogramm 
eingeübt, mit dem sic zwischen den 
Wettkämpfen aultrctcn. Das große 
Sportfest wird mit einem bunten 
Karncvel abschließcn. Die Sieg-?.- 
werden Preise und Urkunden erhal­
ten.

Lilli HASE 
Karaganda

ISach
der ÖcbwIe

Ich habe die Schule mit einer 
Goldmedaille absolviert. Und da ich 
von def'2: Klasse an die deutsciie 
Sprache gelernt und sie liebgcwor.- 
nen habe, will ich meine bpracn- 
kcnntnissc an-einer Hochschule ver­
vollkommnen. Für den Übersetzer­
beruf habe ich mich schon in der 8. 
Klasse entschieden. Als Jungkoric- 
spondentin der Seite „Immer be­
reit!" von .der 5. Klasse an machte 
es mir schon immer Spaß, meine an­
fangs ganz kleinen und dann au;.h 
grcLc.cn Meldungen in deutscher 
spreche aufzufassen.

Ich habe mich für die Aufnahme­
prüfungen giünolich vo. bereitet. 
Wenn aber cs oennoch nicht ge­
lingt, die Hochschule zu beziehen, 
will ich es im nächslen Jahr wieder 
versuchen. Ich will meinen Jugend­
traum nicht so einfach fallenlassen.

Sweta KRASSAV/INA, 
Absolventin der Schule Nr. 11

Aktjubinsk

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Vier Mädchen aus der 7., zwei 
aus cor 5. und eins aus der 3. Klas­
se wünschen sich Briefpartner in ih­
rem Altor.

Sie 'wohnen:
637026 hae.TOaap.
y.i. KyryaoBa, b/3-204.

Saltanat TOKKOSHINA

472540 Kaparanja.
COBXOJ HM. CDCp.l.lOBa, 
y.i. 'iöproBaa. 23

Lena KULIKOWA

4740E0 Ile.iHHorpaacKa,i cu.i., 
HIopraHjniicMiil paiioil, 
ce.io ItoBOKyöaHKa.
y.i. Ko.ixjanan, CG

Irina WASSJUKEWITSCH;

y.i. IIo'iTOBan. 56
Taissija RASUMOWA, 
Tanja KULAZKAJA

472540 Kaparaiu.i.
C0BX03 HM. CBCp;i l'IBa 

Ludmilla URKUNOWA

474080 UWillHOrpajcKa/i oö.i, 
mOpTaHailHCKHh paftoil.
ce.io Hobokvöuiii.

Natalia STANKEWITSCH

Anton RAMBURGEP.

Rätsel
Mit dem H isl's unsre Wohnung, 
wo wir gehen ein und aus.
Ist das H mit M gewechselt, 
gibts ein Nagetier daraus.

grcLc.cn
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Hart
auf Hart

der
, am

Dio Hockeybegegnung 
Xtänner Polens und Indiens , 
21'. Juli hat gezeigt, daß der 
Kampf um Medaillen in -diesem 
olympischen Turnier spannungs­
geladen zu werden verspricht. 
Das 2i2 ((»:!> entspricht genau 
den» Kräfteverhältnis. Von der 
ersten bis zur letzten Spleisekun- 
de wurde hart und auf dem gan- 
zep Feld gekämpft Das Treffen 
macht deutlich, daß die Mann­
schaften Indiens und Polens zu 
dèn Hauptfavoriten gehören, die 
Anspruch auf Medaillen erheben. 
Sie haben Jeweils . drei Punkte 

I für sich verbuchen können. Doch 
auch der derzeitige SpXzgnreiter 
Spaniens, der vier Zähler aüfweist. 
ha?’ durchaus Chancen auf olym­
pisches Gold. Allerdings müssen 
die. Sportler von der Pyrenäen- 
Äsel noch gegen Indien und 

äntreten.
'Der‘Trainer der polnischen 

Auswahl. Witold Ziaja. sagte: 
..Nach dem Spie! haben mich alle 
zu dem Unentschieden beglück- 
w.ünscht, das in der Begegnung 
mit । mehrfachen Olympia-Siegern 
erkämpft werden k«vnntc. Nach 
meiner Ansicht hätten wir aber 
gewinnen können. Ärgerlich ist. 
daß wir Sekunden vor dem Ab­
pfiff’noch ein Tor nicht verhin­
dern konnten.

Indien und

Meinungen der Sportreporter

\O lympiade im Bild
Die Studentin Irina Kalinina 

ist Olympljimeislerin im . Turn- 
springen. •

Im Bild: Irina Kalinina und 
Ihr Trauter B. Kltntschenko.

Inhaber des Rekords über 200- 
M et er-Freistil,' Sergej Kopljakow.

Eia 'Splelmoment der Basket 
ballmannschaflen Senegals und 
Jugoslawiens.

• , Fotos: TASS
..Ich bin der Ansicht, daJJ das Niveau 

.der Wettkämpfe in den Schwimmbecken 
.der Moskauer OlympUtdc auch ohne Be­
teiligung der ÄmerikaMT.-'autterocdentlich 

..hoch ist ', hat die beste Schwimmerin der 
Welt aus den 5(>èr Jahren. Don Frazcr 
iAustralien). In einem TASS-Gesprävh 
enkljirt ..Im Halbfinale 6er Damen über 

. 1Q0 Meter Freistil wurde der Weltre- 
- kor.d gebrochen. Iin- Flnälé ebenfalls, wo­
bei-die von Barbara Krause. (DDR) dabei 
erzielte ielstuhg von 5-1.70 Sekunden ein­
fach großartig ist. So schnell schwammen 
au meiner Zelt nicht enmal die Herren. 
Ich bezweifle es sehr.,«faß die .Amerikane-

Erstes „Gold 
für Ungarn

Entgegen allen Prognosen, kam 
als erster Olympionike ‘Ungarns 
der bescheidene, nicht Sehr gro­
ße Karoly Varga (Trainer — 
lajos Papp) in einem harten 
Kampf beim Wettbewerb im 
Schießen mit dem KK-Gewehr, 
60 Schuß liegend, auf die höch­
ste Stufe des Slegespodests der 
Moskauer Olympiade- Mit seinem 
Ergebnis von 599 Ringen stellte 
er den Welt- und olympischen 
Rekord e.n

Von der Schärfe des Kampfes 
zeugt die Tatsache, daß der DDR- 
Sportler Hellfried Heilfort das

Niveau der Wellbewerbe hoch

Rudern

MOCKBA 
1980

rinnen diesen Rekord unterbieten . könn­
ten."

Dpn Erowtr. ,dle als Ehrengast des Or- 
gaii!sat'.onskomttc.es ..Oymplade, 80" den 
Ueltkämpfen beiwohnt, hatte hei drei 
Olympiaden — In Melbourne. Rom und 
Tokjo — . vier Qold- und vier Silbermedail­
len gewonnen und. mehrere Wclp-ekondc 
aufgestellt,.

Don Frazcr erklärte, alle australischen

Sportler seien glücklich gewesen, nach 
Moskau zu reisen, -doch sic hatten eine 
schwere Zelt gehabt, nachdem der aus­
tralische Ministerpräsident Ihnen Hinder­
nisse in den Weg zu legen begann ..Wir 
denken aber lan die Worte der Olympi­
schen Charta, wonach die Jugend der gan­
zen Welt Im Sport unabhängig von Rell- 
gtyn, Rasse und politischer Zugehörigkeit 
wetteifern soll.”

Wasserspringen

Leistungen
F. Cagnottos

gleiche Ergebnis erreichte. Jedoch 
in der letzten Serie einen Rjig 
weniger hatte, während Varga in 
den letzten vier Serien fehlerfrei 
schoß.

..Ich bin maßlos • glücklich, 
daß ich für mein« Mannschaft 
die ei*ste Goldmedaille der Olym­
piade 80 erobert habe. Glauben 
sie. das ist die froheste Minute 
meines Lebens", sagte der glück­
liche Inhaber olympischen „Gol­
des”..

Überrascht und natürlich 
glücklich Itk auch soln Trainer, 
der zu recht den Erfolg seines 
Schützlings teilte.

Karoly Varga Ist 25 Jahre alt. 
Er wohnt in der Stadt Pecs und 
Ist von Beruf Mechaniker. Bevor 
er Sportsehütze wurde, befaßte 
er sich mH Motorsport.

Nach seinen plänen befragt, 
erklärte er. ..Ich hoffe, daß dieser 
Medaille aut der nächsten Olym­
piade eine weitere folgen wird.”

Packende
Vorläufe

sind

Einzigartig und wunderschön
„Nichts läßt sich rillt 

der Eröffnungsfeier der 
olympischen Sommer 
spiele in Moskau ver­
gleichen. Auch mit all

1 dem.-was Ich bei frühe­
ren Olympiaden und an­
deren Sportveranstal­
tungen beoba c h t e n 
konnte " Das erklärte 
Frank Taylor, Präsi 
dent de* Europäischen 
Sportpresseverba n d e s. .

Er Sagte. die Eröffnung* 
feier habe den Spielen 
eine sonnige Atmosphä­
re der Begeisterung ver­
liehen. die alle Gäste 
und Teilnehmer der 
Olympischen Spiele er­
faßte. Besonders her 
vorzuheben sind diè 
olympischen Sportanla­
gen. Sie sind komforta­
bel und gemütlich. Die

Menschen sind freund­
lich- gestimmt.

Die ’ Eröffnungsfeier 
set einzigartig und wun­
derschön ------ - -gew esen,
.... . Karl-Heinz 

Heimann. Chefre­
dakteur des BRD- 
Sportwocbenmag a z 1 n s 
..Kicker" Die Organisa­
tion der Wettkämpfe sei 
tadellos, betonte er. In 
den Pressezentren herr-

sehe Ruhe alle gingen 
ihrer Arbeit nacn und 
seien jederzeit bereit, 
einem zu Hilfe zu kom­
men. Das Fußballpres- 
sezentrum . sei pracht­
voll. Dort kriege man 
schon vor einem Spiel 
so interessante Infor­
mationen. daß eine un­
bekannte Mannschaft 
Im Spei als e.n alter 
Bekannter vorkommt.

Durch Losentscheidung 
bei den, Ruderwetlkämpfen 
Olympiade 80. in einer «er Da­
men alle drei Medalllengcwlnne- 
r.nnfen der letzten Weltmelster- 
senäft bereits in den Vorläufen 
zusammengetroflen. Erste wurde 
auf dem olympischen Kanal in 
Krylatskoje Weltmeisterin Sanda 
Torna iRumänieni. d.e damit ins 
Finale einzog. Mit besseren Zel­
ten als Torna zogen die Siegerin­
nen der nächsten Vorläuten Be­
ryl Mitchel (Großbritannien) und 
Rossiza Spassowa (Bulgarien) 
ebenfalls ins Finale ein.

Ein heftiger Kampf von den 
ersten Vonäufen an. eine crb.t- 
terte Konkurenz sind die charak­
teristischen Besonderheiten der 
olympischen Hegatta. Deshalb 
müssen mitunter Konkurrentinnen 
m.l Titeln abtreten. So war es 
auch am Sonntag bei den Vor- 
laufen der Herren. Und am Mon­
tag werden die Weltmeisterinnen 
iin Zweier ohne Steuermann. Ute 
Stendorf und Korneila Klier 
iDDRi. im Hoffnungs^uf antre­
ten: Sie unterlagen dem sowjeti­
schen Duett Larissa Sawarsina 
und Galina Stepanowa. Das gle.- 
cnc Schicksal hatte eine we.tere 
Weitmeistermannschaft. der Dop- 
jrelvierer mit Steuermann der 
DDR. der gegen d.e Gewinner 
der Silbermedaille der Weitmei­
sterschaft. bulgarische Sportle- • 
rinnen, verlor.

Pressekonferenz des 
berühmten Leichtathleten

..Ich bin erst vor 18 Stuncjen 
nach Moskau gekommen, habe 
jedoch schon die besten Elndrük- - 
ke von dieser bemerkenswerten . 
Stadt gewonnen, hier gibt.es so', een 
viel reine, Luft .und Platt", -er> ' 
klärte Sebastian.Coe, der be­
rühmte britische Leichtathlet. 
Weltrekordler und bester Sport­

auf einer Internationalen Presse­
konferenz.

„Ich möchte nicht auf Fragen 
der Taktik meines Kampfes auf 
den Rennen über 800 und 1 500 
Meter eingehen, hoffe jedoch, 
daß ich auf der ersten Olympia­
de meines Lebens alles erhalten 
werde, wofür ich nach Moskau 
gekommen bin", sagte der Sport­
ler.

...Natürlich fühle Ich eine Auf­
regung vor dem Start. In d:e 
sch das Gefühl großer Freude 
aus der Erkenntnis mischt, daß 
ich hier bin. auf der Moskauer

Olympiade”. antwortete der 
Sportler auf die Frage eines 
Journalisten.

..loh m«Jchtc die eigenen Chan- 
.... auf olympische Titel nicht 
voraussagen, ich kann nur sagen, 
daß sich bei der Olympiade Jeder 
Sportler bis zum äußersten ver­
ausgabt”. sagte Sebastian Coe 
weiter, der auf der Pressekonfe­
renz in Begleitung seines Vaters 
und Trainers der britischen 
Leichtathletik- Auswahl. David 
Show, erschienen war.

Auf Fragen zur Trainingsme­
thodik sagte Sebastian Coe. daß 
er intensiv trainiert und der all­
gemeinen körperlichen Ausbil­
dung besondere Aufmerksamkeit 
widmet. Seiner Meinung nach 
gestattet es Ihm die wissenschaft­
liche Organisation des Trainings­
prozesses. In diesem Jahr bessere 
Ergebnisse als 1m Vorjahr zu 
zeigen.

Schwimmen

Ich habe nicht mit
Fast ungläubig über 

seinen Sieg äußerte sich 
der schwedische 
kenschwimmer 
Baron am 
nach seinen 
über 100 m __
mich nach Kräften 
müht”, so sagte

Rük- 
B.-ngt

56.53 s
..Ich habe

..doch, ehrlich gesagt, 
habe ich nicht dam.t 
gerechnet. die starke 
Konkurrenz schlagen zu 
können." Er habe von 
der Moskauer Olymp.a- 
de geträumt und Jeden 
Tag vier Stunden trai­
niert. erzählte Baron.

Der Sllberprelsgewlnner der 
XX. und der XXI Olympiade 
und Europa-Pokallnhaber 1979. 
Franco Cagnotto (Italien) Ist am 
22. Juli im Becken Ollmpljskj 
als einer der ersten In den 
Kampf im 3 Meter-Brettspnngen 
gezogen. Sein Trainer und ehe­
maliger Rivale, der 
Olympia-Sieger Klaus 
hatte vor Beginn des 
werb» erklärt. .."i- -----
Veteran Cagnotto ist die Hoff­
nung der italienischen Mann­
schaft. In diesem prächtigen 
Becken, wo möglichst viele be­
deutende internationale Wett­
kämpf«- ausgetragen werden sol­
len. ist die Konkurrenz hart wie 
nie zuvor. Besonders stark Ist 
die Zusammensetzung im Brett- 
springen der Männer.”

Nach den Wettbewerben von 
22. Juli führt Alexander Kossen­
kow (UdSSR) Franco Cagnotto 
rangiert vorläufig an vierter 
Stelle. Der Olympia-Sieger In die­
ser Disziplin wird heute ermit­
telt.

dreifache 
Dibiasl. 
Wettoe- 

,Der 33jährige

Schießen

198 Ringe
Luclaho Glovannetti feuerte 

seinen 201. Schuß oe'. den Wett­
bewerben um den Titel des 
Olympia-Siegers im Trapsch.e- 
ßen... in seine eigene Sportmüt­
ze. So feierte er die erste olym­
pische Goldmedaille. die er in 
Moskau für sein Land erkämpit 
hatte.

Als der itaLenisci 
das letzte Mai an d.

Sportler 
__ _____  ___ _  ... Feuerlin.e 
trat. zwe.feiten die Experten 
nicht mehr, daß Ihm ..Gold" ge­
lingen wurde. Seine Hauptgeg- 
ner — Jorg Damme iDDR), 
Josef Hojny (Tschecnusiowakeit 
und Rustam Jambuiatow (UdSSR)

- Schießen hatten den Wettbe­
werb mit ISo R.ngen beendet.

Sieg gerechnet
Zugleich bemerkte er: 
„N.cht ernmal in mei­
nen kühnsten Träumen 
habe ich mich auf dpr 
höchsten Stufe des olym­
pischen Siegerpodestes 
in Moskau gesehen". 
Begeistert äußerte steh

der schwedische Sport’ 
ier über d.e neue 
schwimnuial.e.

sprucnen. erklärte er: 
...Meine ZuKunlt wird 
kaum dem Sport ge­
hören. denn len will In­
genieur' werden.”

«Ernte» von Bastgeweihen
In den südlichen Ausläufern 

der Katungeblrgskette. in den 
gfujicr. ZiroelKieferwaldem. d.e 
r.pj ganzen Oberlauf des Flusses 
Bert-i entlangziehen, b.rgt siCi 
die .kleine Siedlung Fadicha

»Diesen Namen Kennt man gut 
in der Arznelniiltclfabrik von Ki­
ew. in der Außenhandeln'.ederlas- 
sung von Wladiwostok, in l-adt- 
chä gewinnt man nämlich Maral­
bastgeweihe. diese kostbare Gabe 
der Natur

Mit der Zucht der stolzen und 
eigen» Hilgen Marale haue man 
im Erzaltai bereits im vorigen 
Jitfyhünaert begonnen. Die hier 
mit den Jahren gesammelten Er­
fahrungen werden von einer Ge­
neration auf die andere überlie­
fen'. Mukan Ealgabajew. der äl­
teste Maralzüchter der Republik, 
oew^ürt d.ese Erlahrungen.

In diesen Sommertagen kann 
man. den AKsakal am Dorfrand, 
api Füße der von Zirbelkiefern 
bewachsenen Gebirgskette antrel- 
fen.'Hier sieht man außergewöhn­
liche Einrichtungen, die den Ma- 
ralzüchtern treu dienen — aen 
Stand, in dem den Maralen das 
Geweih abgesägt wird, d.è Trok. 
keti^nläge. die B'halter für die 
Dämpfreservierung der Bastge- 
wéibe.

. Der Arbeitstag des alten Bal- 
gabajew beginnt m.t den ersten 
Sonnenstrahlen Sicheren bchr.i- 
tes-geht er durch seinen ..Be 
u\eb . wo ihm alles vertraut ist. 
Uper 40 Jahre hat Balgabatew 
der Maralzucht gewidmet. Alle 
Maralzüchter in Fadicha sind sei­
ne Schüler.

In diesem Jahr begann die 
,,Ernte" von Bastgeweihen >m 
Gebirge sehr früh. Der heiße 
.Urtii der Steppen stieg Ins Ge­
birge und beschleunigte das Rei­
fen der Bastgeweihe, so daß die 
ecÄe'n Marale S!Ch davon schon 
Mlle Juni verabschiedeten. D.e 

bedeckte Gewe*h ist eben 
so fe.ntuhllg wie die Fin­
ger e.nes Mus.kann, n Der 
Prozeß der Konservierung des 
Bastgewe.hs ist• langw.er.g und 
kompliziert, und o«e Hauptrolle 
fällt dabei den Händen zu Ge­
schickt holt Muxan Balgâbajew 
aus dein dampienoen -Kessel e.n 
Geweih, befünlt mit den Fingern 
alle seine füni Auswücnse. Risse 
und Prellungen gibt .es daran 
keine, also Kann das Geweih noen 
einige Minuten im heißen Was­
ser gehalten werden. Langsam, da­
mit diese Kostbare Gabe der Na­
tur nicht beschädigt wird, hängt 
Balgabajew das Geweih mit der 
Schnittstelle nach oben auf. Die 
dunklen Blutstropfen sind unter 
der Einwirkung dér hohen Tempe. 
ratur erstarrt, sie enthalten alle 
heilkräftigen Eigenschaften das 
Geweihs.

Es ist Mittagszeit. Die Leute 
versammeln sich unter den Zir­
belkiefern Heute haben sie ang«>- 
strengt gearbeitet. N'ounzènn Ge- 
weihiräger haben ihre .„Kronen" 
venoren. Im Durchschnitt wiegen 
die Geweihe acht Kilogramm.

Nach der kurzen Rast oegeben 
sich die Maralz.üchter wieder ins 
Gebirge, wo. weit von den Men­
schen entfernt, d.e Hirsche wei­
den. Heule wollen die Hirten 
noch e ne Partie Marale erlan­
gen. um sie nach Fadicha zu 
bringen, wo man ihnen die Ge­
weihe absagen wird. Die unge­
wöhnliche ..Ernte” im Gebirge 
des Erzaital geht weiter.

Michail NOWIKOW 
OstkaSaehstan

Im Bild Alla Balgaba- 
Jewa hat Ferien und hilft den 
Gewe.hbearbeitern.

Toto: G. Gelfand

SCHON LANGE hat man be­
merkt. doß die Sendler der 1. Klas- 

I se zu Beginn des Schuljahres häu- 
I f.g Prob.eme haben. In den letzten 
; Jahren wird a.ésè Frage immer 
j w eder in den Lehr- und Erz.e- 
| hungsko.iektiven sowie in den 
i Elternaktiven aufgeworfen und 
I diskutiert. Müssen diese ..Barr.e- 
! ren ’. wie sie genannt werden.

unbedingt aul'tre.en? Wie kön­
nen sie möglichst schnell über­
wunden weroen?

Es sei sQlort betont, daß sol­
che Schwierigkeiten — ich wür­
de sie nicht Barrieren nennen — 
n.cht nur oei Anfangsschüiern. 
sondern häufig auch oe. den 
Schülern der 4 und der 9. Klas­
se e’.ntreten Das äußert sich 
vor »hem in den fxiistungen der 
Schüler und In ihrem Verhalten 
deh Lehrern und den Eltern ge­
genüber.

----------------------------------------------Lehrerzimmer der „Freundschaft”

Anpassungszeit notwendig
Diesen Schwierigkeiten liegen 

objektive Gegebenheiten zu­
grunde. die durch gemeinsame 
Bemühungen von Eltern. Schule 
und den Lernenden selbst leicht 
zu lösen sind.

D.e Kleinen kommen zum er­
sten Mal in die Schule Schüch­
tern und zaghaft sind ihre er­
sten Schritte. Für sie Ist hier al­
les neu. zunächst die Umgebung: 
Schulgebäude. Klassen raum, 
mehr Lehrende uikI Lernende auf 
engerem Raum im Vergleich 
zum Kindergarten. Djc meisten 
Schulanfänger sind Ja heule 
..Absolventen des Kindergar­
tens Diese Kathegorle der 
Schüler hat e« zusehends leich­
ter. aber auch de übrigen adap 
Heren sich ziemlich bald. Die 
möglichst schnelle Anpassung 
der Schulanfänger hängt bet 
weitem n.cht davon ab. ob das 
Kind aus dem Kindergarten in 
die Schux* konimt oder von z.u 
Hause. D e Intensität und die 
Dauer der Adaptation Jst eher 
ein psychologisches Phänomen. 
Sie geht b*l den Kindern iso­
wie bei den Erwachsenen) ver­
schieden vof sich'— bei einigen 
sofort, andere brauchen dazu 
längere Zelt.

Nicht selten hört man von den 
Lehrern der Unterstufe, die Kin­
der, besonders in rfer 1. Klasse 
halten es kaum aus bis /.um En­
de «les Unterrichts, sie werden 
müde. Die Lehrer haben wohl 

recht. Man soll aber nicht ver­
gessen, woran das Legt.

Die Leitung <ier schule be­
müht sich, soweit es mügi.cn ist. 
<ien Stundenplan abwechslungs­
reich zu gestalt«n. d.e l^ehrer bs- 
rücksicnt.gen stets die Interes­
sen der K.ndcr. Letzteren aber 
fällt das v. rmeiüilche längere 
Stlilslizen und Ruit.gsein doch 
recht schwer, d.e Lebhaftigkeit 
auf e.nmal zu zähmen Ist un­
möglich und auch . unnötig.

Von großem Nutzen Ist .n der 
Anlängssiul’e die Beratung der 
Lehrer mit den Eltern. Die Eltern 
müssen hierbei den Lehrern be­
hilflich se.n, indem s.c die Leh­
rer auf die Eigentümlichkeiten 
im Verhalten ihrer Kinder auf­
merksam machen. Dadurch kann 
der Lehrer / B. einen kle.nen 
. Egoisten" leichter für das zu 
bildende Klassenkollektiv ge-

»innen und bei einem zurückhal­
tenden Schüler den richt.gen An­
satzpunkt linden, sein Zutrauen 
erwecken, ihn zur aktiven Mitar­
beit heranziehen

Von den ersten Erfolgen 
hängt sehr viel an. deswegen 
müssen d.ese StartschwierigKel- 
ten bei den Anfängern stets sorg­
sam beachtet und vor allem nicht 
zu streng ..bestraft” werden.

Die enge Zusammenarbeit von 
Eitern. Schule und Erziehern 
trägt dazu bei, daß diese Schwie­
rigkeiten schnell überwunden 
werden.

Schwierigkeiten etwas ande­
rer Art entstehen In der vierten 
Klasse. Sie gehen auf andere 
Ursachen zurück. Vor allem ist 
es der stark ausgeprägte Fachun- 
terr.Cht. Im Stundenplan t-r- 
schelnen neu«* Fächer wie Ge­
schichte. Geographie. Biologie 
u. a. Neu sind lür sic auch d.e 
vielen Lehrer, die den Unterricht 
in diesen Fächern erteilen. In 
den Unterklassen liefen die Kin­
der ihrer Lehrerin nach, sie hin­
gen an ihr, manchmal ersetzic 
sie Ihnen sogar die Mutter. Jetzt 
sind die Anforderungen der 
Fachlehrer unterschle d 1 1 c h. 
selbstverständlich sind sie auch 
wesentlich angestiegen. Etliche 
Schüler erschrecken sogur: ,Wle 
komme Ich da mH. »o viel aut 
.-.nmail'

Doch In di'r Rege! machen 
slch-dle Schüler mit Interesse an 
die neuen Fächer, besonders. 

werzi es der Lehrer versteht, 
se.n Fach gekonnt vorzuj-agen. 
Trotzcem gibt vs in der Klasse 
zUrückb.e.benoe Schüler. bei 
manenen bilden s ch Lücken Im 
Wessen. Da sagt manener Schü­
ler zu Hause. ..ich verstehe'd.e- 
ses l ach n.cht. Ls ist langwe.- 
i.g.” eo mancher kann 'aucn an­
dere abiä.hge Bemerkungen 
über der. Leiiror äußern. Hier sol­
len d.e Extern aufnorenen. Duren 
geiegen;. .ehe Koniro.it. -duren 
verstärktes Anha.ten zur Ord­
nung können d.e Eitern mluiei- 
fen. daß in Keinem Facn größere 
Lücken entstellen. Es muß unbe­
dingt verhindert werden, da’ß ge­
rade am Anfang in den Kennt­
nissen Lücken entstehen, d.e 
sich in den höheren Klassen be­
stimmt negativ auswirken.

Belm Klassenleiter laufen 
nach wie vor alle Fäden der B.l- 

dungs- und Erziehungsarbeit zu­
sammen Wenn sich plötzlich 
Schwierigkeiten zeigen. Infor­
miert er die Eltern darüber, und 
es werden gemeinsame Maßnah­
men getroffen. Die Zusammenar­
beit mit den Eltern muß regel­
mäßig sein und einen schöpferi­
schen Charakter tragen. Das 
ständige Informlcrtseln über alle 
Angelegenheiten der Schüler Ist 
sehr wichtig.

bas Verhalten Eugens K. In 
der Schule änderte slcn plötzlich, 
er verstieg sich sogar zu Groo- 
helten den Lehrern gegenüber, 
verstand auf einmal d.e Scherze 
der. Schulkameraden nicht und 
fühlte s.ch gekränkt: er begann 
auch den Unterricht zu versäu­
men. Bestimmt hat das der Klas­
senleiter bemerkt. Er schrieb es 
aber dem Übergangsalter zu und 
beschloß, de Ordnung mit aller 
Schärfe wlederherzustellen. Er 
wurde anspruchsvoller gegen 
Hm, trug in Eugens Tagebuch 
Verweise ein. kr.tislerte ihn In 
der Kiassenversammlung und 
verlangte letzten Endes aen Va­
ter in die Schule. Der Schüler 
hüllte sich In Schweigen. Erst 
als alle weg waren, teilte ein 
Mädchen, das mit Eugen |m sel­
ben Haus wohnte, dem Lehrer 
mit, daß Eugen keinen Vater 
mehr hat. dieser habe die Fami­
lie verlassen.

Nur ein Salz, und alles klär­
te das Verhauen des Jungen so­
fort aul und olicnbarte aen er­
zieherischen Fehler des Lehrers.

Der Lehrer wußte also n.chts 
über die Fam.llcnangeiegenbciten 
des Schülers. Daher auch diese 
Taktlosigkeit.

Die Obergangsschwierigkelten 
taucnen dann in der 9. K.asse 
».euer aui und bringen ebemads 
Unruhe in manche t-amllic. Auch 
hier muß Jeder Schüler eine ge­
wisse Adaptationsperiode durch- 
machen Das „Neue” liegt In 
dieser Altersstufe vor allein dar­
in. daß der b.sher oeste Schüler 
Jetzt nur einer unter den „vielen 
Oesten” Ist. Straller ist die Ar­
beitsweise geworden. Immer 
mehr wird selbständiges und 
selbsttätiges Emor.ngen in die 
Wissenschaft In aen \ ordergrund 
gerückt. Man lordert auch außer­
halb der Schule mehr selbstän­
dige Entscheidungen. ■ Oberschu- 
ler werden an das Studieren I 
(nicht Lernen!) gewünnt, und das , 
ist für manenen Fünfzehnjähri­
gen nicht gerade einfach.

Doch unter taktvoller und 
nacnslcht.ger An«e,tung des Len 
rers. der verständnisvollen Li­
tern und n.cnt zuietzt mit Hute 
des in dieser Zen tunktiunstucb- 
t.g gewordenen K.assenkoilex- 
tlvs werden d.e Schüler sicn an 
d.e neue ArbeitssliuaUon sehnen 
gewönnen.

Schwierig wird es tur den 
Schüler und auch für dèn Fach­
lehrer. wenn es sich piötzllcn 
herausstellt, daß die zu erwar­
tenden Kenntnisse bei manchen 
Schülern n.cnt vorhanden sind.

Auch diese Schwlerlgke.ten 
müssen rasch in der Klasse be­
seitigt werden, indem man Pa­
tenschaften und Freundschafts­
hilfe organisieren muß. die be­
deutend wirksamer sjid. als der 
althergebrachte Nachhilfeunter­
richt.

Auf solche Welse wird bei al­
len Schülern In kurzer Zeit der 
richtige Arbeitsrhythmus ent­
wickelt.

Zusammenfassend sei noch ein­
mal unterstrichen, daß d.e ent­
stehenden SchwKd-igke.len hei 
den Schülern der genannten 
Klassen objektive Gründe haben. 
Bel gut durchdachter Zusammen­
arbeit der Lehrer. Erzieher. El­
tern und der Schüler selbst kön­
nen sie recht schnell überwun­
den werden.

Harry JAKOBS

Kulturleben der Republik

: Festival
der Laienkünstler

in Arkalyk fand das Festival 
der LalenKunst statt, gewidmet 
dem Jubiläum der KcpuuiiK. An 
diesem Fest stellten vieie Chöre. 
Gesangs- und Instrumentalensem- 
bles sowie Blas- und Volksinstru­
mentenorchester und Sanger aus 
dem ganzen Gebiet inre scnöpferl- 
sehe Leistungen unter Beweis, im 
Kulturpalasl der Bergarbeiter 
funktionierte mehrere Tage die 
Ausstellung der darstellenden und 
ungewandten Kunst.

Das Festivai suute zur weiteren 
Propagierung der kasachischen 
und der Kulturen der Volker Ka­
sachstans. zur Entwicklung der 
Laienkunst beitragen. Es wurde 
zu einem wahren Fest der Volks­
kunst.

। Kinderballett 
auf der Bühne

im WocoschilowKuiturpalast 
von Uralsk Konnten slcn die zahl­
reichen Liebhaber der Kunst das 
RecnenschaftsKonzerl des Kinder- 
balieltstudios ansehen. Die erste 
Abteilung des Konzerts war der 
Musik «on P. L TschalkowsKf. 
seinen Balletten gewidmet. Be­
sonders gefielen den Zuschauern 
die Aufführungen der Märchen 
..Die Bremer Stadtmusikanten '. 
..Schneewittchen". ..Der Wolf 
und die sieben Gelßleln" Das 
Konzert wurde unter Führung der 
Lehrerinnen W. Uschakowa und 
L. Dudina vorbereitet.

Agitbrigade 
zum Jubiläum

Das Lied löst ein feuriger Tanz 
ab. den lustigen Sketsch — zun 
denae Tscliastuschkas Die Teil­
nehmer der Agitbrigade ..iskra 
widmen ihre Kunst den Futter­
beschaffern des tuyuns Tarano» 
skojc. Gebiet Kusiunal. ..Jungen 
und Mädchen verschiedener Se 
rufe wirken In unserer Agitbrigu 
de mit", sagt der Leiter Nataua 
Krjutschkowa. ..In den Pausen 
• wischen den Konzerten arbeiten 
wir an einem neuen bunten Pro­
gramm. das wir dem Jubiläum un 
serer Republik- und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
widmen."

Pressedienst der „f reundsckall"
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